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Vorwort

Vorwort

Liebe Leserinnen und Leser,  
 
mit der Veröffentlichung des Kompetenzorientierten Qualifizierungshandbuchs 
Kindertagespflege (QHB) des Deutschen Jugendinstituts e. V. (DJI) im Jahr 2015 haben 
sich bundesweit zahlreiche Kommunen auf den Weg gemacht, einen neuen Qualifizie­
rungsstandard für Kindertagespflegepersonen in der Kindertagespflege zu erproben 
und zu etablieren. 

Das Bundesministerium für Familien, Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ) begleitet 
diesen Prozess. Mit seiner Förderung im Bundesprogramm „ProKindertagespflege:  
Wo Bildung für die Kleinsten beginnt“ (2019–2022) ermöglicht das BMFSFJ die Durch­
führung von Qualifizierungskursen nach dem QHB und die Verankerung neuer 
Qualitätsstandards im lokalen System der Kindertagespflege. 

Die geförderten Standorte des Bundesprogramms „ProKindertagespflege“ sind (über-)
regional gut vernetzt. In einem sogenannten Expertenpool findet ein fachlicher 
Austausch zu relevanten Themen die Kindertagespflege betreffend statt und es werden 
in gemeinsamen Treffen neue Standards für die Qualität der Kindertagespflege disku­
tiert und definiert. 

Die geförderten Koordinierungsstellen aller 47 Standorte des Bundesprogramms bilden 
die Grundlage dieses Expertenpools. Sie waren maßgeblich an der Erstellung der 
Praxisbroschüre beteiligt. Ihre kontinuierliche Berichterstattung zur lokalen Pro­
grammumsetzung, ihr Engagement in den vielen (virtuellen) Vernetzungstreffen und 
ihre Bereitschaft, sich aktiv bei der Erstellung und Auswahl von Beiträgen zu beteiligen, 
haben die Veröffentlichung dieser Praxisbroschüre erst möglich gemacht. Ihnen gilt 
unser größter Dank!

Wir freuen uns, Ihnen mit dieser Broschüre wertvolle Erfahrungswerte aus der Praxis 
für die Praxis von Kommunen auf ihren (unterschiedlichen) Wegen zur Implemen­
tierung des QHB zur Verfügung stellen zu können und wünschen Ihnen eine 
inspirierende Lektüre.

Beauftragt durch das BMFSFJ zur Begleitung und Beratung der geförderten Standorte 
des Bundesprogramms „ProKindertagespflege“

Ihre Servicestelle Kindertagespflege (Stiftung SPI)
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Leitfaden zur Nutzung der Praxisbroschüre

Leitfaden zur 
Nutzung der 
Praxisbroschüre

Das Bundesprogramm 
„ProKindertagespflege“

Die vorliegende Praxisbroschüre ist im Bundes­
programm „ProKindertagespflege: Wo Bildung für 
die Kleinsten beginnt“ entstanden. Vom 1. Januar 
2019 bis zum 31. Dezember 20221 unterstützt das 
BMFSFJ mit dem Bundesprogramm „ProKinderta­
gespflege“ gezielt die Profilierung der Kindertages­
pflege (KTP) im kompetenten System der Kinder­
tagesbetreuung. Ziel des Bundesprogramms ist es, 
die Qualifizierung der Kindertagespflegepersonen 
und die Rahmenbedingungen für ihre Tätigkeit zu 
verbessern. Die teilnehmenden 47 Kommunen aus 
14 Bundesländern erhalten Fördermittel, um die 
Kindertagespflegepersonen nach dem vom DJI 
entwickelten „Qualifizierungshandbuch (QHB) für 
die Bildung, Erziehung und Betreuung von 
Kindern unter drei“2 (weiter)zu qualifizieren. Im 
Rahmen einer lokalen Gesamtstrategie erproben 
die teilnehmenden Kommunen innovative Wege 
zur Verankerung des QHB unter Einbindung der 
relevanten Akteurinnen und Akteure. Zusätzlich 
entwickeln sie Modelle in sieben3 verbindlichen 
Themenfeldern für verbesserte Rahmenbedingun­
gen in der Kindertagespflege. Das können zum 
Beispiel verlässliche Vertretungssysteme sein oder 
eine existenzsichernde Vergütung. Das Bundes­
programm „ProKindertagespflege“ fördert zudem 
je Standort eine Koordinierungsstelle4. Diese 
steuert die kommunale Qualitätsentwicklung in 
der Qualifizierung der Kindertagespflegepersonen 
sowie in den sieben Themenfeldern der Kinder­
tagespflege. 

1	 Die ursprüngliche Programmlaufzeit war bis zum 31.12.2021 geplant. Im August 2021 wurde die Verlängerung des Bundesprogramms 
„ProKindertagespflege“ um ein weiteres Förderjahr bis zum 31.12.2022 beschlossen.

2	 Schuhegger, L.; Hundegger, V.; Lipowski, H. et al. (2020): Qualität in der Kindertagespflege. Qualifizierungshandbuch (QHB) für die Bildung, 
Erziehung und Betreuung von Kindern unter drei. Friedrich Verlag.

3	 Die sieben verbindlichen Themenfelder sind: Fachkräftegewinnung und -bindung, Fachberatung, Inklusion, Vertretungsregelungen und -modelle, 
Zusammenwirken mit Familien, Merkmale der Kindertagespflege sowie Vergütung bzw. laufende Geldleistung.

4	 Die Koordinierungsstelle umfasst maximal ein Vollzeitäquivalent, aufteilbar auf zwei Personen.

Die Koordinierungsstelle beteiligt sich zusätzlich 
aktiv an einem Expertenpool und wirkt an der 
Erarbeitung von Kriterien für gute Qualität der 
Kindertagespflege mit.

Praxisbroschüre als Impuls für Kommunen

Die Praxisbroschüre richtet sich an Kommunen, 
die sich auf den Weg machen (wollen), das QHB als 
Qualifizierungsstandard für (angehende) Kinder­
tagespflegepersonen zu erproben und im lokalen 
Gesamtsystem der Kindertagespflege zu veran­
kern. Die Verstetigung der Qualifizierung nach 
dem QHB lässt sich nicht ausschließlich auf die 
Finanzierbarkeit reduzieren, sondern ist abhängig 
von vielen lokal sehr heterogenen Faktoren. Je 
nach lokaler Voraussetzung, beispielsweise dem 
Stellenwert der Kindertagespflege, ist der Weg zur 
lokalen Verankerung des QHB unterschiedlich 
(herausfordernd). Mit der vorliegenden Praxis­
broschüre wird der Versuch unternommen, die 
Erfahrungswerte der 47 Programmstandorte auf 
dem Weg zur Implementierung des QHB aufzu­
zeigen und mit anderen Kommunen zu teilen. 
Diese können die Praxisbeispiele als Anregung 
nutzen und eine mögliche Übertragbarkeit auf 
den eigenen Standort prüfen. Es wird darauf 
hingewiesen, dass die Broschüre lediglich eine 
Auswahl an innovativen Lösungen zur Implemen­
tierung des QHB enthält, die auf den Erfahrungs­
werten der geförderten Standorte des Bundespro­
gramms basieren. 

Acht Stufen zur Implementierung 
des QHB

Trotz der großen Heterogenität der geförderten 
Standorte eint sie das Ziel, die Qualifizierung nach 
dem QHB in den lokalen Strukturen nachhaltig zu 
verankern. Die dafür nötigen (Veränderungs-)
Prozesse sind dabei recht ähnlich gelagert. Zum 
Aufzeigen des Wandels und der notwendigen 
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Schritte in den Kommunen nutzt die Praxisbro­
schüre das Veränderungs-Management-Modell 
nach John P. Kotter5. In seinem 1996 erschienenen 
Werk „Leading Change“ beschreibt Kotter in acht 
Stufen, wie innovative und tiefgreifende Verände­
rungsprozesse strategisch, nachhaltig und erfolg­
reich umgesetzt werden können. Im Folgenden 
wird das achtstufige Modell nach John P. Kotter 
adaptiert, um den Implementierungsprozess des 
QHB in den geförderten Kommunen strukturiert 
darzustellen.

In Anlehnung an das Acht-Stufen-Modell6  
nach John P. Kotter – Adaption auf die Weiterent-
wicklung der Kindertagespflege durch Umwand-
lung der Qualifizierung nach dem QHB:

1.	 Gefühl der Dringlichkeit erzeugen
Den Status quo der Kindertagespflege in der 
Kommune kritisch betrachten

2.	 Führungskoalition aufbauen und stärken
Prozesskoordinierung aufbauen und Verant­
wortlichkeiten klären 

5	 John P. Kotter (2015): Leading Change (eBook). Verlag Franz Vahlen.
6	 Vgl. ebd. S. 17–133.

3.	 Klare Visionen und Strategien entwickeln
Entwicklung einer Vision zu Qualität in der 
Qualifizierung und Strategien der Umsetzung 
des QHB

4.	 Akzeptanz steigern und Ziele kommunizieren
Die qualitative Weiterentwicklung der Kinder­
tagespflege öffentlichkeitswirksam kommuni­
zieren

5.	 Veränderungen vorbereiten und das Team 
motivieren
(Erstmalige) Organisation von QHB-Kursen 

6.	 (Kurzfristige) Erfolge feiern
Erreichte Ziele auswerten und kommunizieren

7.	 Auf Erfolge aufbauen und den (Auf-)Schwung 
erhalten/erhöhen
Die Zusammenarbeit im lokalen System 
Kindertagespflege ausbauen

8.	 Veränderungen verankern durch Verstetigung  
in Strukturen
Die Qualifizierung nach dem QHB im lokalen 
System Kindertagespflege verstetigen 

Die von John P. Kotter definierten acht Stufen 
gliedern sich in folgende drei Phasen: 

1.	 Klima der Veränderung schaffen  
(Stufen 1 bis 3),

2.	 beteiligte Akteurinnen und Akteure einbinden 
und empowern (Stufen 4 bis 6) und 

3.	 den Wandel nachhaltig umsetzen  
(Stufen 7 bis 8).

Klima der Veränderung schaffen

Die erste Phase hinterfragt den Status quo und 
richtet das Augenmerk auf den Bedarf und die 
notwendige Bereitschaft der beteiligten Akteurin­
nen und Akteure, sich auf strukturelle Verände­
rungen einzustellen. In der ersten Stufe werden 
der Stellenwert und die Merkmale der Kinderta­
gespflege im lokalen System der Kindertages­
betreuung herausgearbeitet. Im Vordergrund steht 
die Frage nach der Notwendigkeit, die Kinder­
tagespflege qualitativ weiterzuentwickeln. 

Koordinierungsstelle

Die Koordinierungsstelle ist in einen Experten-
pool eingebunden, der mehrfach im Jahr in 
regionalen und überregionalen (Web-) Konfe-
renzen zu aktuellen Themen der Kindertages-
pflege in den Austausch tritt. Im Expertenpool 
werden gemeinsam Kriterien zur Verbesserung 
der Tätigkeitsbedingungen in der Kindertages-
pflege erarbeitet. Diese Kriterien für Qualitäts-
standards ermöglichen mehr Transparenz im 
System Kindertagespflege und geben auf den 
verschiedenen Ebenen (Kommune, Land, Bund) 
Orientierung für eine stärkere Harmonisierung 
der Tätigkeitsbedingungen.
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Die zweite Stufe fokussiert das Einrichten einer 
Prozesskoordinierung.7 Es wird erläutert, von wem 
die Initiative zur Weiterentwicklung ausging und 
wer welche Verantwortlichkeiten in diesem 
Prozess auf der Akteursebene trägt. 

In einem weiteren Schritt (Stufe 3) entwickelt die 
Prozesskoordinierung ein Konzept für die geplan­
te Implementierung des QHB. Das gemeinsame 
Verständnis aller am Prozess beteiligten Partne­
rinnen und Partner über die Richtung des 
Entwicklungsprozesses motiviert, bindet und 
intensiviert die Arbeit der Kooperationspartner­
innen und -partner untereinander.

Einbindung und Empowerment der 
beteiligten Akteurinnen und Akteure

Ist eine Bereitschaft zu Veränderung erkennbar 
und sind erste organisatorische Grundlagen 
gelegt, folgen in einer zweiten Phase die Einbin­
dung und das Empowerment der beteiligten 
Akteurinnen und Akteure. Stufe 4 nimmt insbe­
sondere die Sichtbarmachung der geplanten Ziele 
in den Blick. Es sind geeignete Strategien und 
Maßnahmen zu entwickeln, um zur Akzeptanz der 
(Weiter-)Entwicklungsprozesse beizutragen und 
diese zu unterstützen. 

Auf Stufe 5 wird der Blick unter anderem auf die 
Anforderungen und Besonderheiten gerichtet, die 
eine Umstellung der Qualifizierung nach dem 

7	 Die Förderung einer Koordinierungsstelle im Rahmen des Bundesprogramms „ProKindertagespflege“ bildet eine gute Grundlage für diesen 
Prozess. Die Prozesskoordinierung kann darüber hinaus weitere Akteurinnen und Akteure umfassen, beispielsweise lokale Entscheidungsträge­
rinnen und -träger, Fachberatung etc.

8	 Beispielsweise Fachdienst (Fachberatung), Bildungsträger (Referierende, kontinuierliche Kursbegleitung), Teilnehmende, Mentorinnen und 
Mentoren am Lernort Praxis.

QHB mit sich bringen. An Praxisbeispielen wird 
verdeutlicht, wie an der Qualifizierung beteiligte 
Akteurinnen und Akteure8 auf die Veränderungen 
vorbereitet und im Prozess eingebunden werden 
können. Auch die Durchführung von (ersten) 
QHB-Kursen wird im Kontext von Gelingensbe­
dingungen betrachtet.

Am Beispiel ausgewählter Standorte wird mit 
Stufe 6 veranschaulicht, wie bisher erreichte Ziele 
ausgewertet und kommuniziert werden können. 
Teilerfolge zu kommunizieren, kann auf die 
Beteiligten motivierend wirken und bietet zudem 
die Möglichkeit der Reflexion und Nachsteuerung. 
Dadurch kann auch die Zusammenarbeit unter 
den einzelnen Akteurinnen und Akteuren intensi­
viert werden. 

Nachhaltige Umsetzung des Wandels

Innerhalb der dritten Phase werden die organisa­
torischen Veränderungen dauerhaft verankert. Im 
Fokus der letzten beiden Stufen (7 und 8) des 
Veränderungs-Management-Modells nach Kotter 
steht damit, die erreichten Ziele und Erfolge zu 
festigen. In den Praxisbeispielen wird dargestellt, 
welche Wege der Konsolidierung von Erfolgen 
beschritten wurden. Es wird aufgezeigt, wie die 
Kooperationsbeziehungen der Prozessbeteiligten 
intensiviert wurden, um das QHB nachhaltig zu 
implementieren.

Abbildung: Geförderte Standorte im Bundesprogramm nach freien und öffentlichen Trägern

Mittelstadt 
zwischen 20.000 und 100.000 Einwohnern

Ländlicher Raum 
zum Beispiel Landkreis

Großstadt 
mehr als 100.000 Einwohner

2 6

2 19

1 17

freier Träger öffentlicher Träger

Quelle: Antragsverfahren 47 Standorte, eigene Auswertung der Servicestelle, Stand 2019
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Den Status quo der Kindertagespflege in der Kommune kritisch 
betrachten

Das folgende Kapitel geht zunächst der Frage nach, welchen Stellenwert die Kindertages-
pflege im lokalen System der Kindertagesbetreuung besitzt. Anhand dreier Programm-
standorte soll aufgezeigt werden, welchen Stand der Entwicklung die Kindertagespflege 
in den jeweiligen Regionen zum Start des Bundesprogramms „ProKindertagespflege“ 
eingenommen hat. Es wird skizziert, welche lokalen Strukturen, Besonderheiten, Bedarfe 
und welcher Qualifizierungsstand der Kindertagespflegepersonen eine Orientierung hin 
zu mehr Qualifizierung gemäß QHB notwendig gemacht haben. Es wird darauf hingewie-
sen, dass die Standorte vor Programmstart eine Standortanalyse vorgenommen haben, um 
darauf aufbauend eine Projektplanung mit Formulierung von Meilensteinen bis Ende 
2021* vornehmen zu können.
*  Zum Zeitpunkt der Erstellung der Praxisbroschüre war die Verlängerung des Bundesprogramms bis Ende 2022 noch nicht bekannt.

Steinfurt

Die Kindertagespflege ist eine der beiden Säulen 
der Kindertagesbetreuung im Kreis Steinfurt. Vor 
Beginn des Bundesprogramms waren rund 450 
Kindertagespflegepersonen im Kreisgebiet tätig. 
Jedes Jugendamt hat seine Kindertagespflegeper­
sonen in Eigenverantwortung nach dem DJI-
Curriculum qualifiziert. Kooperationen zwischen 
dem Kreisjugendamt und den Stadtjugendämtern 
waren vorhanden, gleichwohl gab es allerdings 
keine einheitlichen Richtlinien für die Kinder­
tagespflege im Kreisgebiet. Zudem fehlte es an 
Vertretungsregelungen und -plätzen. 

9	 Zum 1. August 2020 ist in Nordrhein-Westfalen die Novelle des Kinderbildungsgesetzes (KiBiz) in Kraft getreten. In der Kindertagespflege wird die 
kompetenzorientierte Qualifizierung nach dem QHB (300 UE) mit einen Zuschuss von 2.000 Euro je Kursteilnehmenden unterstützt. 

Impuls für die Qualifizierung 
gemäß QHB:

Die Verankerung in der KiBiz-Reform9 ermöglicht 
eine noch bessere Qualität in der Kindertages­
pflege. Durch eine engere Vernetzung und Koope­
rationen zwischen dem Kreisjugendamt und den 
Stadtjugendämtern sowie mit den Fachberatun­
gen erhält die Kindertagespflege einen einheit­
lichen Qualitätsstandard. Die daraus resultierende 
Professionalisierung von Kindertagespflege 
gelingt mit der Einführung des QHB.

Zur besseren Vereinbarkeit von Familie und Beruf 
sowie für die Betreuung von Kindern mit beson­
deren Bedarfen ist es elementar, dass die Familien 
ein sicheres und bedarfsgerechtes Betreuungs­
angebot erhalten. Durch die Einführung eines 
einheitlichen, kreisweiten Vertretungsmodells 

Phase 1 – Klima der Veränderung schaffen

Stufe 1   
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sowie die zusätzliche Qualifizierung von Kinder­
tagespflegepersonen im Bereich der Inklusion 
wird Verlässlichkeit der Betreuung im Kreis 
Steinfurt gesichert. Ziel ist es u. a., in jedem Ort des 
Kreisgebietes mindestens eine Kindertagespflege­
person vorzuhalten, die inklusive Kindertages­
pflege anbietet. 

Die besondere Struktur im Kreis mit seinen  
24 Kommunen (vier Kommunen mit eigenem 
Jugendamt) und der unterschiedlichen Ansiede­
lung der Fachberatung ist herausfordernd. Eine 
große Chance im Weiterentwicklungsprozess 
bieten der Einbezug diverser Expertisen 
(Fachberatungen bei den kommunalen Jugend­
ämtern oder freien Trägern) bzw. weiterer Koope­
rationspartnerinnen und -partner, wie den 
Bildungsträgern. Der Koordination des kreiswei­
ten Entwicklungsprozesses kommt dabei eine 
zentrale Rolle zu.

Aachen

In Aachen ist die Kindertagespflege ein wesent­
liches und gleichberechtigtes Standbein der 
Kinderbetreuung im U3-Bereich. Neben der 
klassischen Kindertagespflege gibt es auch 
Großtagespflegestellen und Kindertagespflegeper­
sonen, die alleine in anderen geeigneten Räumen 
betreuen. Die Kindertagespflege im Haushalt der 
Erziehungssorgeberechtigten wird in Einzelfällen 
nachgefragt, gleichrangig zur institutionellen 
Kindertagesbetreuung und als fester Bestandteil 
der U3-Betreuung. 

Durch die Teilnahme am Bundesprogramm 
„Kindertagespflege: Weil die Kleinsten große Nähe 
brauchen“ (2016–2018) wurde das QHB bereits 
erprobt. Zum Start des Bundesprogramms 
„ProKindertagespflege“ waren von den noch 143 
tätigen Kindertagespflegepersonen bereits 47 nach 
dem QHB qualifiziert. Zudem war bereits festge­
legt, dass neue Kindertagespflegepersonen 300 
Unterrichtseinheiten (UE) nach dem QHB absol­
vieren müssen.

Impuls für die Qualifizierung 
gemäß QHB:

Derzeitig gibt es außer dem QHB und den Richt­
linien zur Vergabe des Zertifikats „Qualifizierte 
Kindertagespflegeperson“ des Bundesverbands für 
Kindertagespflege bundesweit in der KTP noch 
nicht ausreichend Qualitätsstandards und Quali­
tätskontrollen. Die bereits in 2018 erfolgte Evalu­
ierung der Förderrichtlinie der Stadt Aachen für 
Kindertagespflege führte u. a. ab dem 1. August 
2018 zu höheren Förderleistungen für Kinderta­
gespflegepersonen mit 300 UE (QHB) bzw. Mietzu­
schüssen für Großtagespflege. In enger Koopera­
tion mit dem Jugendamt, dem Kinder- und 
Jugendausschuss, der Politik und den 
Kindertagespflegepersonen werden die Richtli­
nien weiterentwickelt. Die Qualifizierung nach 
dem QHB trägt dazu bei, dass alle, die ihre Tätig­
keit berufsmäßig ausüben, sich weiter professio­
nalisieren. Sie steigert somit auch die Attraktivität 
des Berufs und sorgt für mehr Betreuungsplätze. 

Abbildung: Qualifizierung nach QHB

Im Bundesprogramm sind am 1. März 2019  
bereits 8,8 % der Kindertagespflegepersonen  
in 47 Standorten nach QHB qualifiziert. 8,8 %

Quelle: Struktur-Monitoring, eigene Auswertung Servicestelle, Stand Januar 2020
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Reutlingen 

Der Tagesmütter e. V. (TMV) ist bereits seit 47 
Jahren für die Kindertagespflege im Landkreis 
zuständig. Im Kreisgebiet genießt die Kindertages­
pflege einen großen Stellenwert (z. B. wird in 
einzelnen Kommunen die U3-Betreuung aus­
schließlich über die KTP abgedeckt). Kindertages­
pflege ist in den Bedarfsplanungen der Kommu­
nen enthalten. Es besteht seit Jahren ein tragendes 
Netzwerk zwischen TMV und dem Kreisjugend­
amt, den Kommunen, Unternehmen, dem Landes­
verband Baden-Württemberg, Kommunal- und 
Landespolitik und anderen Tageselternvereinen, 
Verbänden, Fachdiensten sowie Fachschulen im 
Landkreis. Ab 2015 wurde das QHB parallel zu 160 
UE nach dem DJI-Curriculum erprobt. Seit 2019 
wird ausschließlich nach dem QHB qualifiziert. 

Impuls für die Qualifizierung 
gemäß QHB:

	• Dem Anspruch an die Qualität der Betreuungs­
form soll entsprochen werden, der sich aus der 
großen Formenvielfalt, den pädagogischen 
Qualitätskonzepten (beispielsweise zur Inklu­
sion) des Landkreises und der steten Nachfrage 
seitens der Eltern ergibt.

	• Die Rahmenbedingungen für die Kindertages­
pflegepersonen sollen verbessert werden, um 
die Attraktivität ihrer Tätigkeit zu steigern. So 
lassen sich neue Fachkräfte gewinnen und 
bereits länger tätige Kindertagespflegepersonen 
halten.

	• Die Kompetenzorientierung in der Qualifizie­
rung und der steten Zusammenarbeit mit der 
Fachberatung ist innovativ und zukunftswei­
send.

	• Kindertagespflege in anderen geeigneten Räumen (TigeR)

	• Pflegenester – besonderes Konzept der klassischen Kindertagespflege

	• Kinderfrauen – Kindertagespflege im Haushalt der Eltern

	• Kurzfristige Kindertagespflege (KukiTapf-)

	• Großtagespflege in anderen geeigneten Räumen (nicht TigeR) und im häuslichen Umfeld

Formenvielfalt in der Kindertagespflege
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Prozesskoordinierung aufbauen und Verantwortlichkeiten 
klären

Das nachfolgende Kapitel beschäftigt sich mit dem Aufbau einer Prozesskoordinierung.  
Es soll der Frage nachgegangen werden, von wem die Initiative zur qualitativen Weiter-
entwicklung der lokalen Kindertagespflege ausging und soll dafür relevante Akteurinnen 
und Akteure zusammenbringen. Darüber hinaus wird von Bedeutung sein, wie an den 
unterschiedlichen Standorten die Klärung der Verantwortlichkeit erfolgte und mit der 
Besetzung der Koordinierungsstellen eine wesentliche Voraussetzung zur Umsetzung des 
Bundesprogramms geschaffen wurde. 

Stuttgart

Impulsgeber 

Der Impulsgeber zur Weiterentwicklung der 
Kindertagespflege und somit zur Teilnahme am 
Bundesprogramm war das Jugendamt. Die Kinder­
tagespflege wird in Stuttgart in Zusammenarbeit 
mit zwei freien Trägern umgesetzt. Das Jugendamt 
ist unter anderem für die Gewährung der laufen­
den Geldleistung, die Eignungsprüfung und die 
Erteilung der Pflegeerlaubnis verantwortlich. 
Angesiedelt bei den freien Trägern, übernimmt die 
Fachberatung beispielsweise Aufgaben wie die 
Beratung von Kindertagespflegepersonen und 
Familien, die Vermittlung und die Qualifizierung.

Prozessorganisation

In der bestehenden Konstellation kommt der 
Koordinierungsstelle10 (beim Jugendamt) eine 
zentrale Bedeutung zu. Dass die kontinuierliche 

10	 Neben lokalen Austauschtreffen mit den Kooperationspartnerinnen und -partnern und dem Landesverband wirkt die Koordinierungsstelle an 
regionalen Vernetzungstreffen mit und tritt in Kontakt mit einzelnen Standorten, um Ideen und Erfahrungen zur Umsetzung der Qualifizierung 
zu teilen und auf diese Weise einen Zugewinn für alle Teilnehmenden zu gewährleisten. Die Koordinierungsstelle fungiert als Bindeglied zwischen 
allen Beteiligten und zugleich als Projekt- und Prozessmanager. Die Koordinierungsstelle soll verstetigt werden, um nach Ende des Bundespro­
gramms eine zentrale Anlaufstelle für die Weiterentwicklung der Kindertagespflege zu sichern.

Kursbegleitung bei der Fachberatung (bei je einem 
freien Träger) verortet ist, wird als sehr gewinn­
bringend angesehen. Die kontinuierliche Kursbe­
gleitung sorgt für eine enge Verzahnung und 
einen intensiven Austausch innerhalb der Organi­
sation. Die kontinuierliche Kursbegleitung steht 
zudem in engem Kontakt mit der Koordinierungs­
stelle und ermöglicht organisationsübergreifend 
Austausch und Vernetzung mit dem Jugendamt. 
Die Auslagerung der Fachberatung hat jedoch 
insgesamt einen hohen Kommunikations- sowie 
Abstimmungsaufwand zur Folge. Da bereits vor 
Start des Bundesprogramms „ProKindertagespfle­
ge“ eine Kooperation mit zwei freien Trägern 
bestand, konnte die Zusammenarbeit fortgeführt 
werden.

Klärung der Verantwortlichkeiten

Ende 2019 fand ein trägerübergreifender, eintägi­
ger Klausurtag statt, um Rollen und Zuständigkei­
ten zu klären. 

Stufe 2   



﻿﻿﻿

10

Wege zum QHB

Dabei wurden die bisherige Zusammenarbeit 
reflektiert sowie alle zu diesem Zeitpunkt geleiste­
ten Aufgaben zusammengeführt (Ist-Situation), 
neue Aufgaben identifiziert und Verantwortlich­
keiten abgeleitet (Soll-Zustand).

Die Kooperation mit den freien Trägern ist auf­
wendig und zeitlich intensiv. Kontinuierliche und 
transparente Kommunikation ist unverzichtbar. 
Aus diesem Umstand heraus haben sich zwei 
Arbeitskreise gebildet, die maßgeblich zu anhal­
tendem, transparentem Austausch beitragen sollen:

	• Ein Arbeitskreis befasst sich inhaltlich mit der 
Umsetzung des Bundesprogramms (z. B. 
aktueller Stand Qualifizierungen, Herausforde­
rungen).

	• In einem weiteren Arbeitskreis werden allge­
meine Anliegen der Kindertagespflege (z. B. 
Grundsatzfragen, Vorgehensweisen) themati­
siert.

Übergeordnete Entscheidungen werden auf 
Leitungsebene in Trägergesprächen getroffen.

Burgdorf

Impulsgeber

Aufgrund des Kontaktes der beiden Fachbera­
terinnen von Burgdorf und vom Landkreis Celle, 
der bereits aus anderen Bezügen bestand, entstand 
die Idee, dass Burgdorf und der Landkreis Celle 
gemeinsam einen QHB-Kurs mit 300 UE aus­
schreiben könnten. Die Zusammenarbeit mit dem 
Bildungsträger verläuft auf Augenhöhe. Die 
Train-the-Trainer-Schulung vom Bundesverband 
für Kindertagespflege e. V. ist hier auch hilfreich, 
um eine gute Umsetzung des QHB möglich zu 
machen. 

Prozessorganisation

Der Prozess zur Organisation der Qualifizierung 
wurde von beiden Fachberaterinnen gemeinsam 
koordiniert. Zunächst wurde ein Kooperationsver­
trag zwischen den Partnerinnen und -partnern 
ausgearbeitet:

Praxisbeispiel Saarbrücken  
(siehe Seite 16):  
Aktionstag am 11. Juni 2021
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	• 7 Teilnehmende für Burgdorf
	• 8 Teilnehmende für den Landkreis Celle 
	• Ort des Qualifikationskurses
	• Zahlungsmodalitäten 
	• Auswahl der Bildungsträger

Beide Kommunen erarbeiteten die Leistungsbe­
schreibung für den Bildungsträger und eine 
Ausschreibung. Für die Gespräche war von Vorteil, 
dass beide Kommunen über das Gütesiegel für 
Qualifizierungsmaßnahmen in der frühkindlichen 
Bildung in Niedersachsen verfügen. Da in Celle 
auch die Qualifizierung umgesetzt wird, koordi­
nierte der Landkreis auch diese Vergabe: 

1.	 Sichtung der eingereichten Angebote  
verschiedener Bildungsträger

2.	 Auswahl des Bildungsträgers 
3.	 Ausarbeitung Kooperationsvertrag Kommune 

und Bildungsträger

Bei ersten Gesprächen mit dem Bildungsträger 
waren folgende Partnerinnen und Partner 
involviert: 

	• Fachberatung Burgdorf
	• Fachberatung Burgdorf, die Eignung einschätzt
	• Fachberatung Landkreis Celle
	• Leitung Bildungsträger

Klärung der Verantwortlichkeiten

Anfangs fand die Klärung der Verantwortlichkei­
ten in Treffen beider Kommunen statt, später 
gemeinsam mit dem Bildungsträger. Aktuell sind 
die Verantwortlichkeiten wie folgt aufgeteilt: 

	• Bildungsträger „Katholische Erwachsenenbil­
dung“ (KEB): Kursplanung und Umsetzung

	• Burgdorf / Landkreis Celle: Praxis-Mentoren-
Schulung, Begleitung der Praktika

	• KEB / jeweilige Kommune: Durchführung des 
Kolloquiums

Landkreis  
Darmstadt-Dieburg 

Impulsgeber 

Die Initiative sich für das Bundesprogramm zu 
bewerben und somit neue Qualitätsmerkmale in 
der Kindertagespflege zu setzen, wurde vom 
Fachgebiet Kita-Fachberatung / Tagespflege des 
Landkreises Darmstadt-Dieburg angestoßen. Mit 
der Zusage, als Nachrücker am Bundesprogramm 
teilzunehmen, konnte eine Neustrukturierung des 
Fachgebietes gestartet werden. 

Prozessorganisation

Vor der Teilnahme am Bundesprogramm wurde 
die Qualifizierung nach dem DJI-Curriculum (160 
UE) von einem Bildungsträger durchgeführt. Mit 
der Umstellung der Qualifizierung nach dem QHB 
hat sich das Aufgabenfeld in das Jugendamt 
verlagert. Somit ist das Fachgebiet Kindertages­
pflege hauptverantwortlich für die Durchführung 
der Qualifizierung sowie die Gewinnung neuer 
Kindertagespflegepersonen. Das Besetzen der 
Koordinierungsstelle, der kontinuierlichen 
Kursbegleitung und der Vertretungstagespflege­
person erweiterte das davor zweiköpfige Team der 
Fachberatung. Die Koordinierungsstelle und die 
kontinuierliche Kursbegleitung wurden beim 
Jugendamt verortet. Die Qualifizierung nach dem 
QHB wird durch die kontinuierliche Kursbeglei­
tung in Zusammenarbeit mit freien Referentinnen 
und Referenten und in enger Absprache mit den 
Kolleginnen und Kollegen der Fachberatungen 
durchgeführt.

Klärung der Verantwortlichkeiten

Die Koordinierungsstelle stellt das Bindeglied 
zwischen den Akteurinnen und Akteuren dar und 
vernetzt je nach Aufgabe die beteiligten Fachkräfte 
und Ansprechpartnerinnen und -partner. In enger 
Kooperation mit einem freien Träger, der für die 
Vermittlung wie auch für die externe Beratung für 
Kindertagespflegepersonen und Eltern zuständig 
ist, wird nach wie vor an der Prozessoptimierung 
und Aufteilung der Arbeitsbereiche gearbeitet. 
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Entwicklung einer Vision zu Qualität in der Qualifizierung und Strategien 
der Umsetzung des QHB

Das folgende Kapitel setzt sich mit Strategien der Programmumsetzung auseinander. Es 
beschreibt sowohl vergleichbare als auch unterschiedliche Ansätze der Konzeptentwicklung. 
Dabei wird aufgezeigt, wie an verschiedenen Standorten durchsetzungsfähige Teams mit 
einem breiten Spektrum an Kompetenzen entstanden sind, die ein gemeinsames Verständnis 
über die Richtung der Programmumsetzung geschaffen, relevante Akteurinnen und Akteure 
gewonnen, zur Mitarbeit motiviert und in die neuen Strukturen eingebunden haben.

Kreis Herzogtum Lauenburg

Konzeptentwicklung

Der Kreis Herzogtum Lauenburg setzt mit der Ein­
führung der Qualifizierung nach dem QHB, der 
bedarfsgerechten Erweiterung des Fortbildungs­
angebots für Kindertagespflegepersonen, der 
Entwicklung von Vertretungslösungen sowie der 
Umsetzung der Kita-Reform Schleswig-Holstein11, 
besondere Schwerpunkte für die Stärkung und 
Profilierung der Kindertagespflege. 

Gewinnung und Bindung von 
Mitstreiterinnen und Mitstreitern

Die Koordinierungsstelle führte zu Projektbeginn 
eine grundlegende Bedarfsanalyse durch. Dazu 
wurde unter anderem ein erstes regionales 
Netzwerktreffen12 für Kindertagespflegepersonen 
des Kreises initiiert. Hier wurden das (neu aufge­
stellte) Team des Fachdienstes (Fachberatung und 
Fachaufsicht, finanzielle Förderung, Fachdienstlei­

11	 Mit der Kita-Reform wurde u. a. ein einheitliches Finanzierungsprinzip für die Kindertagespflege in Schleswig-Holstein eingeführt. Ebenso wie die 
Betreuung in einer Kindertageseinrichtung wird seit Inkrafttreten der Reform auch die Betreuung in der Kindertagespflege anteilig durch das 
Land Schleswig-Holstein, die Eltern und die entsprechenden Wohngemeinden finanziert. Für Eltern, deren Kinder in Kindertagespflege gefördert 
werden, gilt seitdem ein landesweit einheitlicher Elternbeitragsdeckel. Dieser richtet sich nach dem Alter des Kindes (unter drei oder über drei).

12	 Zum Zeitpunkt des regionalen Netzwerktreffens (Dezember 2019) waren bereits über 100 aktive KTPP im Kreis tätig, davon nahmen über 80 am 
Netzwerktreffen teil.

tung und Koordinierungsstelle) und die Teilnahme 
am Bundesprogramm mit seinen sieben Themen­
feldern vorgestellt. Darüber hinaus wurden eine 
regionale Vernetzung angeregt und die Bedarfe 
der Kindertagespflegepersonen in den Handlungs­
feldern Merkmale der Kindertagespflege, Quali­
fizierung / Fortbildung, Inklusion und Vernet­
zung / Vertretung erhoben. 

Geschaffene Strukturen

Diese erste Bedarfsanalyse unter Beteiligung der 
Kindertagespflegepersonen bildete einen wichti­
gen Ausgangspunkt für die weiteren Entwicklun­
gen. Insgesamt wurden der Austausch und die 
Zusammenarbeit stark intensiviert. Auch an der 
Weiterentwicklung des jährlichen Fortbildungs­
programms (über die Abfrage mittels Evaluations­
bögen) sowie an der Entwicklung von Vertre­
tungsmodellen (onlinebasierte Umfrage) wurden 
die Kindertagespflegepersonen beteiligt.

Stufe 3   
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Über das regionale Netzwerktreffen hinaus wurde 
der Austausch mit den Kindertagespflegepersonen 
insgesamt verstärkt. Zur besseren Planung von 
Fortbildungsveranstaltungen wurde eine fortlau­
fende Evaluation eingeführt. Zu spezifischen 
Themen und Fragestellungen werden Umfragen 
unter Beteiligung der Kindertagespflegepersonen 
durchgeführt (z. B. Erhebung des Bedarfs an einer 
Anschlussqualifizierung, Entwicklung von 
Vertretungslösungen). Ein wichtiger Aspekt der 
Bedarfsanalyse war / ist darüber hinaus der 
intensive Austausch mit der Fachberatung und der 
Fachaufsicht Kindertagespflege sowie die Teilnah­
me an bestehenden Netzwerken und der Aufbau 
weiterer Vernetzungsstrukturen. 

Ziel des ersten Netzwerktreffens war in erster 
Linie das gegenseitige Kennenlernen des Fach­
dienstes und der Kindertagespflegepersonen. Auch 
der Austausch zur aktuellen Situation der Kinder­
tagespflege im Kreis stand im Fokus. Auf dieser 
Grundlage wurden gemeinsam mit der Fachbera­
tung / der Fachaufsicht erste Handlungsfelder und 
Meilensteine identifiziert, die im Programmver­
lauf bearbeitet werden.

Im Jahr 2020 hat sich im Kreis Herzogtum Lauen­
burg unter den aktiven Kindertagespflegeperso­
nen u. a. eine Interessengemeinschaft zur Vertre­
tung der Kindertagespflegepersonen gegründet. 

Lübeck

Die Hansestadt Lübeck hat den Verbund Kinder­
tagespflege Lübeck – bestehend aus den Trägern 
Vorwerker Diakonie, Berufsqualifizierung Lübeck 
(BQL) und Evangelisch-Lutherisches Kindertages­
stättenwerk Lübeck (Kitawerk) – beauftragt, die 
Aufgaben der Kindertagespflege zu verwalten. Es 
gibt eine zentral gelegene Servicestelle, in der die 
Administration, die Vermittlung, die Pflegeerlaub­
nis- und Ermäßigungsantragsstelle angesiedelt 
sind.

Konzeptentwicklung

Die beiden Stelleninhaberinnen der Koordination 
(BQL und Kitawerk) des Bundesprogramms 
„ProKindertagespflege“ entwickelten in enger 
Absprache mit dem Fachbereich Kultur und 
Bildung der Hansestadt Lübeck das Konzept zur 
Umsetzung des Bundesprogramms. Dazu initiier­
ten die Stelleninhaberinnen einen neuen Arbeits­
kreis, der sich aus Mitarbeiterinnen und Mitarbei­
tern der Hansestadt Lübeck und Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern aller Verbundpartnerinnen und 
-partner zusammensetzt. 

Insbesondere durch das neue Kitagesetz in 
Schleswig-Holstein rückten Themen wie die 
Neuregelung der Vergütung oder die Entwicklung 
eines Vertretungskonzeptes in den Vordergrund. 

Durch eine tätigkeitsvorbereitende Grundquali­
fizierung am Abend sollte berufstätigen Interes­
sierten die Qualifizierung zur Kindertagespflege­
person ermöglicht werden. Zudem wurde durch 
das Angebot einer Anschlussqualifizierung für 
bereits tätige Kindertagespflegepersonen eine 
Qualitätssteigerung angestrebt, die gleichzeitig 
mit der Erhöhung der laufenden Geldleistung 
einhergeht. 
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Gewinnung und Bindung von 
Mitstreiterinnen und Mitstreitern

Ein Arbeitskreis „Leitbild Kindertagespflege“ 
(bestehend aus pädagogischen Fachberaterinnen, 
Mitarbeiterinnen der BQL und der Stelle zur 
Erteilung der Pflegeerlaubnis) traf sich regelmäßig, 
um wichtige inhaltliche Kriterien für ein Leitbild 
in Lübeck zu erarbeiten und vorzubereiten. 
Kindertagespflegepersonen sind dabei auch 
beteiligt – sie können an einem Fachtag teilneh­
men.

Geschaffene Strukturen

Die Anschlussfähigkeit der Kindertagespflege an 
pädagogische Berufe soll durch die enge Koopera­
tion mit Fachschulen umgesetzt werden. Es 
besteht bereits ein Kontakt mit der Fachschule 
Lübeck. Ein weiterer Kontakt soll zu einer Fach­
schule im Kreis Herzogtum Lauenburg angebahnt 
werden. In Lübeck gibt es die Tendenz, dass sich 
immer mehr ausgebildete Fachkräfte aus dem 
Bereich Kita in der Kindertagespflege selbststän­
dig machen. Das erklärt sich unter anderem 
daraus, dass die Arbeitsbedingungen in Kitas 
teilweise nicht mit dem gut bezahlten und 
ausgestalteten System Kindertagespflege und der 
Betreuung kleiner Gruppen konkurrieren können. 
Um dem gestiegenen Bedarf begegnen zu können, 
wurde gemeinsam mit der Koordinierungsstelle 
des Kreises Herzogtum Lauenburg ein Kompakt­
kurs Kindertagespflege für pädagogische Fach­
kräfte im Umfang von 44 UE entwickelt.

Landkreis 
Vorpommern-Rügen 

Konzeptentwicklung

Die konkreten Bedarfe der Kindertagespflegeper­
sonen an Fachberatung, Fort- und Weiterbildung 
sowie an praktikablen Vertretungsmodellen 
wurden durch den Fachdienst Jugend erkannt und 
bearbeitet. Dem stetigen Rückgang der Zahl von 
Kindertagespflegepersonen vor Ort versucht man 
mit verschiedenen Maßnahmen entgegenzuwir­
ken. So wurde versucht, über die Finanzierung des 
QHB-Kurses neue Kindertagespflegepersonen zu 
akquirieren und die Bedingungen der bisher 
tätigen Kindertagespflegepersonen durch kosten­
lose Qualifizierung und Weiterbildung, Öffentlich­
keitsarbeit und eine Erhöhung der Entgelte zu 
verbessern. 

Gewinnung und Bindung von 
Mitstreiterinnen und Mitstreitern

Durch mehrere, heterogen besetzte Arbeitsgrup­
pen wurden für verschiedene Regionen des 
Landkreises passgenaue Vertretungslösungen 
erarbeitet und nach Beschluss des Jugendhilfeaus­
schusses umgesetzt.

Die Bildungsträger in der Region waren stark 
motiviert, ihre Erfahrungen mit der Umsetzung 
des QHB erneut zur Verfügung zu stellen, und 
arbeiteten von Beginn des Bundesprogramms an 
kontinuierlich und zielorientiert mit dem Fach­
dienst Jugend zusammen, unter anderem durch 
Monatstreffen von Koordinierungsstelle und 
kontinuierlicher Kursbegleitung der QHB-Kurse.

Aus verschiedenen Regionen des Landkreises 
erklärten sich Kindertagespflegepersonen bereit, 
quartalsweise gemeinsam mit Vertreterinnen und 
Vertretern des Jugendamtes und der Fachberatung 
in der Arbeitsgruppe Kindertagespflege die 
Weiterentwicklung der Kindertagespflege im 
Landkreis zu begleiten und mitzugestalten.
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Geschaffene Strukturen

Die Arbeitsgruppe Kindertagespflege13 tagt einmal 
im Quartal. Von Koordinierungsstelle, Fachbera­
tung und Fachaufsicht werden außerdem monat­
liche Treffen durchgeführt. Die Fachberatung 
führt bei Bedarf zusätzlich quartalsweise Regio­
naltreffen der Kindertagespflegepersonen durch.

Dort treffen sich Kindertagespflegepersonen aus 
den verschiedenen Regionen des Landkreises – 
Stralsund, Rügen, Grimmen und Ribnitz-Damgar­
ten. Die Treffen sind ähnlich im Ablauf. 

Wöchentlich findet innerhalb des Fachdienstes 
Jugend die Teamsitzung Kindertagespflege von 
Fachgebietsleitung, Fachaufsicht und Koordinie­
rungsstelle statt. Dort werden die aktuellen 
kindertagespflegerelevanten Themen besprochen 
und ein gemeinsames Vorgehen abgestimmt.

13	 Vertreterinnen und Vertreter des Fachdienstes Jugend, der Kindertagespflegepersonen, der Fachberatung und der Eltern.

Praxisbeispiel Kaiserslautern:  
Werbemaßnahme Warnweste für Kinder in 
der Kindertagespflege
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Die qualitative Weiterentwicklung der Kindertagespflege 
öffentlichkeitswirksam kommunizieren

Mit dem Ziel, die Betreuungsform Kindertagespflege im lokalen System der Kindertages-
betreuung besser bekannt zu machen, beschritten die einzelnen Standorte (teilweise) neue 
Wege bei der Nutzung öffentlichkeitswirksamer Aktivitäten. Eine zielgruppenspezifische 
Öffentlichkeitsarbeit wurde nicht nur zur Akquise potenzieller neuer Kindertagespflege-
personen genutzt, sondern darüber hinausgehend auch zur Bewerbung der Betreuungs-
form Kindertagespflege und deren qualitativer Weiterentwicklung bei Eltern und anderen 
Interessierten.* 
* Vgl. Schoyerer, G.; Ihm, M.; Bach, C. (2020): Fachkräftegewinnung und -bindung in der Kindertagespflege –  

Ergebnisse der wissenschaftlichen Begleitung des Bundesprogramms „ProKindertagespflege: Wo Bildung für die Kleinsten beginnt“, S. 19 f.

Saarbrücken

Öffentlichkeitswirksame Aktivitäten

Als erste öffentlichkeitswirksame Maßnahme 
wurden ein Logo sowie ein Corporate Design für 
die Kindertagespflege im Regionalverband 
Saarbrücken entwickelt. Für die Zielgruppe der 
potenziellen neuen Kindertagespflegepersonen 
entstand ein Flyer mit Informationen zur Quali­
fizierung nach dem QHB, außerdem wurden 
Informationsworkshops durchgeführt. 

Um die Kindertagespflege insgesamt bekannter zu 
machen und um insbesondere Familien zu 
erreichen, wurden Samenkugeln als Give-aways 
verteilt, Plakate sowie eine Postkartenserie 
gedruckt und durch einen Dienstleister in der 
Gastronomie und an anderen öffentlichen Orten 
ausgelegt. Für die Zielgruppe der bereits tätigen 

Praxisbeispiel Saarbrücken: Citycards

Phase 2 – Einbindung und Empowerment 
der beteiligten Akteurinnen und Akteure

Stufe 4   
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Fachkräfte entstand ein Paket „Werbematerial 
Öffentlichkeitsarbeit“, das nach Bedarf angefor­
dert werden kann. Das Paket enthält einen neu 
entwickelten Flyer zur Bewerbung der eigenen 
Kindertagespflegestelle, in den eigene Kontakt­
daten eingetragen werden können, Plakate, 
Postkarten, Aufkleber sowie mit Logo bedruckte 
Warnwesten für die Kinder. Parallel wurde 
fortlaufend per Webseite und Newsletter über 
Aktivitäten und QHB-Kurse informiert. 

Ansprache konkreter Zielgruppen 

Für die Zielgruppe der bereits tätigen Fachkräfte 
gab es Informationsveranstaltungen zur An­
schlussqualifizierung und den Aktivitäten im 
Rahmen des Bundesprogramms. 

Gera

Öffentlichkeitswirksame Aktivitäten

Um die Öffentlichkeit stärker für die Vorteile der 
Kindertagespflege zu sensibilisieren, wurde eine 
Imagekampagne zur Kindertagespflege in Gera in 
Auftrag gegeben. Entwickelt wurden ein Logo und 
ein kurzer Cartoon-Imagefilm14. Außerdem kamen 
Flyer für die Angebotsseite (Kindertagespflegeper­
sonen) und für die Nachfrageseite (Eltern) zum 
Einsatz. Erarbeitet und umgesetzt wurde auch ein 
Konzept für eine Webseite, die sämtliche Informa­
tionen zur Kindertagespflege enthält.

Für potenzielle Kindertagespflegepersonen 
wurden Infoveranstaltungen durchgeführt und 
die Kindertagespflege mit einem Infostand im 
Zentrum der Stadt Gera präsentiert. Der Standort 
nutzte viele Möglichkeiten, um die Menschen zu 
informieren, schaltete zum Beispiel Informatio­
nen auf Bildschirmen im Öffentlichen Nahver­
kehr oder ließ Plakatwerbung in der Stadt aufhän­
gen. Auch verschiedene Medien griffen das Thema 
Kindertagespflege in Gera auf: Es erschienen 
Artikel in Zeitschriften, in einem Radiosender 

14	 Einsehbar unter https://kindertagespflege.gera.de

wurden Interviews ausgestrahlt und auch der 
MDR Thüringen berichtete. Begleitet wurde die 
Kommunikation von der Stadt Gera. Die Webseite 
zeigt auf der Startseite einen Imagefilm zur 
Kindertagespflege in Gera, der anlässlich der 
Aktionswoche zur Kindertagespflege gedreht 
wurde.

Parallel zu diesen Maßnahmen wurden Gespräche 
mit der Agentur für Arbeit geführt und es gibt eine 
Beteiligung der Koordinierungsstelle als Multipli­
katorin in der Arbeitsgruppe Kita und Kinderta­
gespflege. Für die Zukunft ist geplant, weitere 
Infoveranstaltungen (auch virtuell) durchzufüh­
ren und mit Infoständen weiterhin Präsenz vor 
Ort zu zeigen.

Praxisbeispiel Gera:  
Beide Bilder: Screenwerbung im ÖPNV im Juli 2020

https://kindertagespflege.gera.de
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Hamburg

Öffentlichkeitswirksame Aktivitäten 

Entwicklung einer Wort-Bild-Marke für die 
Hamburger Kindertagespflege, um die Sichtbar­
keit der Kindertagespflege in Hamburg zu erhö­
hen, Identifikation zu schaffen und einen Rahmen 
zu setzen. 

Neue Wege der Ansprache

Konzipiert wurde eine Kampagne, deren Motive 
„echte“ Tagesmütter und Tagesväter zeigen, 
verbunden mit Botschaften, die sich sowohl an 
potenzielle Kindertagespflegepersonen als auch an 
Familien und Eltern wenden. Die Fotoshootings 
fanden in fünf verschiedenen Kindertagespflege­
stellen in Hamburg statt. Acht ausgewählte Motive 
wurden anschließend an 337 Standorten in 
Hamburg plakatiert. Parallel dazu wurde die neue 
Webseite gelauncht. Erstmalig gibt es mit dem 
Kindertagespflege-Finder die Möglichkeit, nach 
Tagespflegepersonen in Hamburg zu suchen. 
Bisher war dies nur für Kitas möglich. Die Ham­
burger Kindertagespflege erhält dadurch erstmalig 
auch digital Sichtbarkeit.

Praxisbeispiel Hamburg:  
Webseite www.hamburger-kindertagespflege.de

Praxisbeispiel Kreis Steinfurt:  
Werbemaßnahme Beachflag

http://www.hamburger-kindertagespflege.de
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Praxisbeispiel Hamburg:  
Webseite www.hamburger-kindertagespflege.de

Ansprache der Zielgruppen 

Die Kampagne und die Webseite richten sich klar 
jeweils an zwei Zielgruppen: potenzielle Kinder­
tagespflegepersonen – zur Fachkräftegewinnung 
und -bindung – sowie Eltern, die sich (erstmalig) 
mit dem Thema Kinderbetreuung beschäftigen.

Reutlingen 

Öffentlichkeitswirksame Aktivitäten 

	• Pressekonferenzen mit Kommunal-, Landes- 
und Bundespolitikerinnen und -politikern.

	• Aktivitäten wurden auf die Zielgruppe ausge­
richtet (zum Beispiel Werbung im Öffentlichen 
Nahverkehr, Kinowerbung, Zusammenarbeit 
mit Fachschulen, eigene Schreibblöcke für 
Kursteilnehmerinnen und -teilnehmer, Anzei­
gen in Programmen von Volkshochschulen, 
Pressemitteilungen und Berichterstattung in 
der Tagespresse und Gemeindeblättern, Flyer, 
Banner, Webseite).

Neue Wege der Ansprache

Eine enge Zusammenarbeit wurde mit der 
vereinseigenen Referentin für Öffentlichkeits­
arbeit und Akquise aufgebaut. Die bereits be­
stehenden vielfältigen und innovativen Kanäle 
des Tagesmütter e. V. Reutlingen wurden weiterhin 
genutzt und erweitert. Neu war, dass zum Beispiel 
ein eigener Werbefilm produziert wurde.

Ansprache konkreter Zielgruppen

	• Fachschülerinnen und Fachschüler.
	• Vor der Corona-Pandemie war eine Werbekam­

pagne für Erzieherinnen im Ruhestand geplant.
	• Informationsveranstaltungen fanden zu 

unterschiedlichen Tageszeiten statt, sowohl 
online als auch vor Ort. Es gab auch spezielle 
Veranstaltungen für Fachkräfte.

	• Präsenz in den Gemeinden, um Personen vor 
Ort ansprechen zu können durch Infomaterial, 
Teilnahme an Festen oder Kleiderbasaren.

	• Präsenz in der Presse (Anzeigen, Pressemeldun­
gen, Artikel) machte das Thema der Öffentlich­
keit bekannt. 

	• Durch Vorträge in Vernetzungstreffen wurden 
bereits tätige Tagespflegepersonen für eine 
Weiterqualifizierung angesprochen.

Praxisbeispiel Reutlingen:  
„Werbeanzeige“ 

http://www.hamburger-kindertagespflege.de
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(Erstmalige) Organisation von QHB-Kursen

Für die Durchführung der Qualifizierung nach dem QHB sind angemessene Rahmenbe-
dingungen und verlässliche Partnerinnen und Partner notwendig. Wie die Organisation 
der QHB-Kurse unter Beteiligung der benötigten Akteurinnen und Akteure (zum Beispiel 
Fachberatung, Bildungsträger, Interessierte) funktioniert und wie die Umsetzung der 
QHB-Prämissen (kontinuierliche Kursbegleitung, Team-Teaching, Theorie-Praxis-Verzah-
nung) gelingt, wird an ausgewählten Standorten aufgezeigt. 

Rhein-Neckar-Kreis

Die kooperierenden drei Bildungsträger bieten im 
Auftrag des Landratsamts jeweils eine Qualifizie­
rungsmaßnahme pro Jahr an, räumlich günstig im 
Kreisgebiet verteilt. Mit dem Start des Bundespro­
gramms „ProKindertagespflege“ fand die Umstel­
lung der Bildungsträger vom bisherigen DJI-Cur­
riculum zum QHB statt. Einer der Bildungsträger 
übernahm zusätzlich die Durchführung der 
Anschlussqualifizierung für bestehende Kinder­
tagespflegepersonen. Die Qualifizierungsmaßnah­
men werden nach den zeitlichen Vorgaben der 
Fachberatung des Jugendamts durch die Bildungs­
träger umgesetzt. Hierbei wird versucht, dass wie 
im Frühjahr auch im Herbst mindestens eine 
Qualifizierungsmaßnahme stattfindet. Die 
Qualifizierungsmaßnahmen finden in der Regel 
wöchentlich statt. Die Wochentage variieren dabei 
von Bildungsträger zu Bildungsträger. Es gibt zwei 
Modelle: Montag und Samstag oder Freitag und 
Samstag. Die Qualifizierungsmaßnahmen umfas­
sen in der Regel einen Zeitraum von neun Mona­
ten für den Umfang von 300 UE. 

15	 Das Qualifizierungskonzept Baden-Württemberg sieht vor, 50 UE tätigkeitsvorbereitend und 250 UE tätigkeitsbegleitend  
nach dem kompetenzorientierten Ansatz des QHB zu qualifizieren.

Zu Akquisezwecken organisiert die Fachberatung 
viermal im Jahr eine Einführungsveranstaltung. 
Bevor sich Interessierte zur Qualifizierung 
anmelden können, müssen sie diese Veranstaltung 
besuchen. Erfreulicherweise haben sehr wenige 
Teilnehmende die Qualifizierungsmaßnahmen 
mit 300 UE vorzeitig abgebrochen, sodass von 
einer hohen Akzeptanz der neuen Qualifizierungs­
form ausgegangen wird. Ab dem Jahr 2022 
qualifizieren alle beteiligten Bildungsträger 
grundsätzlich mit 300 UE. Im Rhein-Neckar-Kreis 
werden gemäß der aktuellen Landesgesetzgebung 
in Baden-Württemberg die Qualifizierungsmaß­
nahmen nach dem QHB des DJI durchgeführt15.

Die Koordinierungsstelle begleitete eng den 
Umstellungsprozess der Bildungsträger (Leitung, 
Referentinnen und Referenten) zur Umsetzung 
der QHB-Prämissen, unter anderem das Team-
Teaching und die kontinuierliche Kursbegleitung. 
Die Vorzüge einer Tandem-Besetzung bei der 
Gestaltung der einzelnen Module wurde von den 
Referentinnen und Referenten als bereichernd 
und entlastend angesehen. Vor allem die Möglich­
keit, dass jeweils eine Referentin oder ein Referent 
„nur“ beobachtend teilnimmt, wurde als deutli­

Stufe 5   
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cher Zugewinn beschrieben. Auch die Teilneh­
menden gaben positive Resonanz zum Team-
Teaching und schätzten die kontinuierliche 
Kursbegleitung als verlässliche und vertraute 
Ansprechperson während der gesamten Qualifi­
zierung.

Dresden

Die Organisation der Kurse erfolgt in Zusammen­
arbeit zwischen der Koordinierungsstelle und dem 
Bildungsträger. Zunächst führt die jeweils zustän­
dige Fachberatung ein Erstgespräch mit Interes­
sierten durch. Die Beratungs- und Vermittlungs­
stellen, der Bildungsträger und die Koordi­
nierungsstelle organisieren gemeinsame 
Informationsveranstaltungen für Interessierte. 
Besonders hervorzuheben ist, dass die Qualifi­
zierung mit dem vorhandenen Praktikumsanteil, 
dem Team-Teaching und insbesondere die 
kontinuierliche Kursbegleitung von allen Akteu­
rinnen und Akteuren als deutliche Qualitätsent­
wicklung und Einstiegserleichterung in die 
Tätigkeit gesehen werden. Team-Teaching wurde 

teils durch Referentinnen oder Referenten des 
Bildungsträgers und teils durch Fachkräfte aus 
dem Fachbereich Kindertagespflege der Stadt 
umgesetzt. 

Für die tätigkeitsvorbereitenden Kurse haben sich 
Blockwochen als gutes Format etabliert. Für den 
zweiten Teil der Qualifizierung sind die Kurse über 
einen längeren Zeitraum jeweils von Donnerstag­
abend bis Samstag ausgestaltet. Wichtig ist die 
langfristige Planbarkeit der Termine, so konnten 
die Ersatzbetreuungsangebote für betreute Kinder 
der Teilnehmenden gut organisiert werden. Die 
Gewährung von zusätzlichen fünf bezahlten 
Freistellungstagen (insgesamt zehn Tage) für die 
Qualifizierung erleichterte den tätigen Kinderta­
gespflegepersonen die Teilnahme. 

Abbildung: Anzahl QHB-Kurse nach Kursart und Kurzeiten

140 UE als tätigkeitsbegleitende GQ i. V. m. AQ 

Anschlussqualifizierung 160 + mit 140 UE 

Tätigkeitsbegleitende Grundqualifizierung mit 140 UE

Tätigkeitsvorbereitende Grundqualifizierung mit 160 UE
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Quelle: QHB-Kurs-Monitoring, eigene Auswertung Servicestelle, Stand 24.08.2021, Anzahl abgeschlossener Kurse: 156
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Bochum

Der Sozialdienst katholischer Frauen Bochum e. V. 
führt als Bildungsträger jährlich eine komplette 
Qualifizierung mit 300 UE (als Kompaktkurs) 
sowie eine Anschlussqualifizierung durch. Beim 
Sozialdienst katholischer Frauen ist auch die 
Koordinierungsstelle angesiedelt und es besteht 
ein enger Austausch mit dem Jugendamt. Die 
Kurse werden in der Regel immer mit 16 Teilneh­
menden besetzt. Deren Auswahl erfolgt nach dem 
ersten Informationsgespräch und der Eignungs­
prüfung in gemeinsamer Abstimmung zwischen 
der zuständigen Fachberatung der Stadt Bochum 
und dem Sozialdienst katholischer Frauen. 
Pandemiebedingt wurden 2020 alternative 
(digitale) Formate zur Durchführung der Quali­
fizierung erprobt. Teilnehmende konnten über 
virtuelle Meetings den Kursinhalten beiwohnen. 

Die kontinuierliche Kursbegleitung ist bei jedem 
Kurs anwesend und dokumentiert die Anwesen­
heit. Sie hält auch den regelmäßigen Kontakt zu 
Teilnehmenden und Referentinnen und Referen­
ten – während der Kurse selbst, aber auch durch 
Telefonate, E-Mails und zusätzliche digitale 
Meetings. 

Dies hat sich sehr bewährt. Die Betreuung der Teil­
nehmenden erfolgt außerdem durch die kontinu­
ierliche Kursbegleitung sowie durch die jeweilige 
Fachberatung des Jugendamtes und die Fachbera­
terinnen des Sozialdienstes katholischer Frauen. 
Die kontinuierliche Kursbegleitung gestaltet die 
Lerneinheiten aus, fachspezifische Referentinnen 
und Referenten bringen zudem zusätzliche 
Inhalte ein. 

Saarbrücken

Die Organisation der Kurse wird über die Koordi­
nierungsstelle in bestehender Kooperation 
zwischen dem Bildungsträger, der Fachberatung 
und der katholischen Familienbildungsstätte Saar­
brücken e. V. organisiert. Zunächst werden durch 
die Fachberatung die persönlichen und fachlichen 
Kompetenzen sowie die formalen Voraussetzun­
gen zur Teilnahme an der Qualifizierung über­
prüft. Im Anschluss werden die Interessierten zu 
einem Informationsworkshop eingeladen, den die 
kontinuierliche Kursbegleitung (Bildungsträger) 
und Referentinnen und Referenten (Familienbil­
dungsstätte) gemeinsam anbieten. 

Abbildung: Anzahl der QHB-Kurse nach Kurszeiten (Tageszeit und Wochentag)

sowohl vor als auch  
nach 17 Uhr

nur tagsüber 
bis 17 Uhr
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keine Angaben
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Quelle: QHB-Kurs-Monitoring, eigene Auswertung Servicestelle, Stand 24.08.2021, Anzahl abgeschlossener Kurse: 156
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Im Rahmen des Kennenlern-Workshops werden 
das Tätigkeitsfeld genauer beleuchtet, Erwartun­
gen geklärt und das Kurskonzept vorgestellt. Die 
kontinuierliche Kursbegleitung und die Referen­
tinnen und Referenten arbeiten im Team-Teach­
ing16, planen gemeinsam die Inhalte sowie 
Methodik und Didaktik der Kurse und sind über 
Teamsitzungen sowie Arbeitsgespräche (Telefon, 
Mail, Messenger, Präsenzsitzungen) fortlaufend in 
Kontakt. Die Fachberatung kommt für einzelne 
Module sowie das Abschlusskolloquium hinzu.

Die finanzielle Honorierung der Arbeitsgespräche 
und Teamsitzungen zur Vorbereitung sowie die 
Reflexion des Team-Teachings stellen einen 
zentralen Aspekt für die Etablierung des QHB dar. 
Hilfreich zur Umsetzung der Kurse ist es, mindes­
tens zwei Seminarräume parallel zu nutzen 
(Gruppenarbeiten, Tische zum Rollen und Klap­
pen etc.) und für ausreichend methodisches 
Material (Lerntagebücher, Buchverleih etc.) sowie 
Ausstattung (Flipcharts, mehrere Pinnwände, 
Beamer etc.) zu sorgen. 

16	 Ein Team aus kontinuierlicher Kursbegleitung und höchstens zwei bis drei Referentinnen und Referenten hat sich bewährt,  
um vertraute Arbeitsbeziehungen zu etablieren.

Das verbindliche Praktikum ist ebenfalls von 
großer Bedeutung. Der Pool an Mentorinnen und 
Mentoren wird von der kontinuierlichen Kursbe­
gleitung organisiert, ausgeweitet und geschult. Es 
ist empfehlenswert, den Teilnehmenden die 
zeitliche Einbettung der Praktika möglichst 
flexibel anzubieten, da aufgrund beruflicher und 
familiärer Verpflichtungen sehr unterschiedliche 
zeitliche Ressourcen vorhanden sind. Bewährt hat 
sich, im Anschluss an die tätigkeitsvorbereitende 
Qualifizierung eine tätigkeitsbegleitende Quali­
fizierung anzubieten – mit einer Teilnahme von 
bereits tätigen Kindertagespflegepersonen. Die 
Kombination aus neuen und bereits erfahrenen 
Kindertagespflegepersonen hat sich als überwie­
gend positiv erwiesen, der gegenseitige Austausch 
ist lebendig und wird von allen Teilnehmenden als 
sehr hilfreich beschrieben. Sowohl die tätigkeits­
vorbereitende (Dauer etwa sechs Monate) als auch 
die tätigkeitsbegleitende Qualifizierung (Dauer 
etwa zehn Monate) werden in Abend- und Wo­
chenendform angeboten. 

Abbildung: Entfernung zum Kursort
Anzahl der Teilnehmenden nach Entfernung zum Kursort
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Quelle: QHB-Kurs-Monitoring, eigene Auswertung Servicestelle, Stand 24.08.2021, Anzahl abgeschlossener Kurse: 156, Anzahl Teilnehmende gesamt: 1.820
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Erreichte Ziele auswerten und kommunizieren

Die Formulierung von Teilschritten mit konkreten Zielsetzungen und deren regelmäßige 
Überprüfung sind für den Einführungsprozess des QHB unerlässlich. (Teil-)Erfolge zu 
veröffentlichen, kann für alle Beteiligten motivierend wirken und bietet zudem die Mög-
lichkeit der Reflexion und Nachsteuerung. Beispielhaft erläutern Standorte des Bundes-
programms „ProKindertagespflege“ im Folgenden ihre spezifischen Zielsetzungen und 
deren Überprüfung zur Unterstützung der lokalen Gesamtstrategie für einen Qualitätszu-
wachs in der Kindertagespflege.

Mannheim 

Akquise (neuer) Kindertagespflege
personen

Stets zu Jahresbeginn werden in der Fachabteilung 
Kindertagespflege/Förderung Kindertagesbetreu­
ung gemeinsam mit allen Mitarbeitenden Ziele für 
die Jahresplanung gesetzt. Weitere Planungstref­
fen zur Abstimmung von einzelnen Schritten und 
Indikatoren folgen auf der Arbeitsebene wöchent­
lich und monatlich. In regelmäßigen Zeitabstän­
den erfolgt die Kontrolle zur Zielerreichung. Zur 
Jahresmitte findet mindestens eine Ergebniskont­
rolle statt und am Jahresende werden die Erfolge 
in einem Ergebnistag von allen Mitarbeitenden 
zusammengetragen. Die Ergebnisse mit den 
Zahlenwerken münden in einen jährlichen 
Tätigkeitsbericht, als Informationsvorlage wird 
dieser öffentlich zugänglich gemacht. Die Abstim­
mungen dazu erfolgen zwischen Abteilung, 
Fachbereichsleitung und dem Dezernat des 
Bürgermeisters. 

17	 Das Akquise-Team besteht aus der Abteilungsleiterin, der leitenden Sachgebietsleiterin, der Koordinierungsstelle, der Servicestelle Kindertages­
pflege Mannheim sowie einer Fachberaterin, die für die Informationsveranstaltungen zuständig ist.

Im Bundesprogramm „ProKindertagespflege“ 
wurde – auf Basis einer Beschlussvorlage des 
Gemeinderats von 2018 – der Ausbau der Kinder­
tagespflege von 25 Prozent auf 30 Prozent der 
stadtweiten Betreuungsangebote für Kinder im 
Alter von null bis unter drei Jahren beschlossen. 
Ausgehend vom Ist-Stand (Januar 2019) mit 720 
Betreuungsplätzen wurden die Zielvereinbarun­
gen mit 60 zusätzlichen Plätzen im Jahr 2019 
festgesetzt. 

Im ersten Schritt formulierte ein Akquise-Team17 
einen Aktionsplan, der alle notwendigen Werbe­
maßnahmen mit passenden Indikatoren enthielt. 
Geklärt wurden zudem der Zeitraum und die 
Zuständigkeiten im Team. Der Stand der jeweili­
gen Arbeitspakete wurde wöchentlich in Jour fixes 
zwischen den einzelnen Akteurinnen und Akteu­
ren besprochen. 

Stufe 6   
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Mittels statistischer Erhebungen können Zusam­
menhänge zwischen Werbemaßnahmen und 
einem Zugewinn an Kindertagespflegepersonen 
festgestellt werden. Dadurch lassen sich notwen­
dige Anpassungen der Werbeaktionen identifizie­
ren. Am Jahresende treffen sich alle Mitarbeiten­
den der Abteilung zu einem Ergebnistag. Durch 
den guten Aktionsplan gelang es im Jahr 2019, das 
Ausbauziel zu erreichen, und 2020, die Plätze trotz 
Pandemie zu halten (und sogar geringfügig zu 
erhöhen). Die Ergebnisse wurden im Tätigkeitsbe­
richt veröffentlicht und als Informationsvorlage 
öffentlich zugänglich gemacht.

Baden-Baden 

Organisation des lokalen Fortbildungs
angebots in der Kindertagespflege

Das Einrichten einer eigenen Webseite 
https://kindertagespflege-baden-baden.de für die 
Qualitätsentwicklung in der Kindertagespflege 
hatte zwei Ziele. Erstes Ziel war es, das jährliche 
Fortbildungsprogramm professioneller zugänglich 
zu machen. Bis dahin wurde das Jahresfortbil­
dungsprogramm per E-Mail an die Kindertages­
pflegepersonen versandt. Mittels einer neuen 
Webseite sollte nun der Zugang der Kindertages­
pflegepersonen zu Angeboten des Fachdienstes 
erleichtert, aber auch die Außendarstellung der 
Kindertagespflege verbessert werden. Für den 
Aufbau und die Gestaltung der neuen Webseite 
wurden folgende Leitfragen genutzt: 

	• Wie erreichen wir mehr Kindertagespflegeper­
sonen in der Region? 

	• Wie wird es für Eltern sichtbarer, dass die Stadt 
Baden-Baden hochwertige Fortbildungsange­
bote für Kindertagespflegepersonen vorhält 
und somit zum Qualitätszuwachs beiträgt? 

	• Wie kann das Anmeldewesen für den Fach­
dienst Kindertagespflege erleichtert werden?

Ziele der neuen Webseite

	• Bessere Sichtbarkeit aller Informationen über 
die jährlichen Fortbildungen und das dazuge­
hörige Anmeldewesen

	• Bessere Übersicht für Besucherinnen und 
Besucher

	• Neue Struktur der Webseite lässt sich weiter 
(inhaltlich) ausbauen

	• Der Dienst für Kindertagespflege als Service­
stelle wird besser dargestellt

	• Stärkerer Fokus auf Vernetzung und Koopera­
tionsmöglichkeiten  

Das Buchungstool der neuen Webseite steht seit 
Anfang 2021 zur Verfügung und wird gut genutzt. 
Es erleichtert dem Dienst für Kindertagespflege 
insbesondere die Veranstaltungsorganisation. 
Perspektivisch wird die Webseite um weitere 
Bereiche zur Information über die Kindertages­
pflege in Baden-Baden erweitert. 

Herne 

Zur Prozessoptimierung der Qualifizierungskurse 
werden alle beendeten Kurse evaluiert. Erkennt­
nisse werden aus einer Befragung der Kursteilneh­
menden (Feedback-Bogen) und den Beobachtun­
gen der kontinuierlichen Kursbegleitung und der 
Referentin während der Qualifizierungsdurchfüh­
rung gewonnen. Regelmäßig betrachtet werden 
zudem die Anzahl der Interessierten für Kurse, die 
Abbruchquoten und die Gründe für einen Ab­
bruch (beispielsweise persönliche, organisatori­
sche oder strukturelle Gründe). Auf Grundlage der 
Kursevaluation werden fortlaufend die Abläufe 
rund um den QHB-Kurs (zum Beispiel die Struk­
tur der Bewerbergespräche) erfolgreich angepasst. 
Auf diese Weise soll die Zahl der Kursabbrüche 
reduziert werden. Die Bewerbergespräche werden 
nun in zwei Schritten durchgeführt:

https://kindertagespflege-baden-baden.de
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	• Der erste Schritt ist ein Informationsgespräch 
zur Qualifizierung und zu Fragen rund um die 
Kindertagespflege. In diesem Schritt geht es 
auch darum, ausführlich über den zeitlichen 
Aufwand der Qualifizierung zu informieren. 
Zudem wurde eine ausführliche Informations­
broschüre für Bewerberinnen und Bewerber 
erstellt, die die Interessierten ergänzend 
erhalten können. 

	• Der zweite Schritt ist ein ausführliches Ge­
spräch zur Eignungsprüfung. In diesem Ge­
spräch trifft die Fachberatung eine Einschät­
zung darüber, ob Interessierte sich aufgrund 
ihrer persönlichen Haltung und ihrer pädagogi­
schen Fähigkeiten für eine Tätigkeit als Kinder­
tagespflegeperson eignen. 

Vorrangiges Ziel ist es, nachhaltige Betreuungs­
plätze zu schaffen. Über regelmäßige Datenerhe­
bungen wird die Sichtbarkeit von Erfolgen – wie 
dem Ausbau der Betreuungsplätze – gewährleistet. 
Die Veröffentlichung der Ergebnisse erfolgt alle 
zwei Jahre im Rahmen eines Sachberichts, der im 
Jugendhilfeausschuss vorgestellt wird.

Praxisbeispiel Ortenaukreis: 
Diverse Werbematerialien
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Die Zusammenarbeit im lokalen System Kindertagespflege 
ausbauen

Die Frage nach einer nachhaltigen Verankerung des QHB im lokalen (Qualifizierungs-)
System der Kindertagespflege ist eng verknüpft mit den Netzwerkstrukturen und deren 
Bestrebungen zur kontinuierlichen Weiterentwicklung. Ein Auf- und Ausbau der Zusam-
menarbeit im lokalen System der Kindertagespflege – unter Beteiligung verschiedener 
Partnerinnen und Partner – geht einher mit einem regelmäßigen Betrachten des Status 
quo. Wie erfolgreiche Kooperationen vertieft oder neue Partnerinnen und Partner auf dem 
Weg zur Implementierung gefunden wurden, soll im Folgenden mittels ausgewählter 
Praxisbeispiele aufgezeigt werden.

Region Hannover

Es wurde an die im Bundesprogramm „Kinderta­
gespflege“ (2016 – 2018) geschaffenen Formate 
angeknüpft und erfolgreiche Kooperationen 
wurden fortgeführt und vertieft. Gemeinsam 
wurde eine Broschüre zum Thema Fachberatung 
in der Region Hannover erarbeitet. Die Broschüre 
enthält alle Arbeitsgebiete der Fachberatungen 
und wird von diesen als Wertschätzung ihrer 
eigenen Arbeit wahrgenommen. Durch die 
inzwischen themenorientierte Zusammensetzung 
des Arbeitskreises (erst Vertretungsmodelle, 
aktuell Inklusion in der Kindertagespflege) haben 
inzwischen unterschiedliche Fachberatungen 
daran teilgenommen. Aus diesem Arbeitskreis ist 
zum Beispiel die Idee entstanden, künftig in 
gemeinsamen, kommunenübergreifenden 
Themen-Workshops die vorhandenen Informa­
tionsmaterialien zu überarbeiten oder gemeinsa­
me Kleinprojekte anzugehen. Durch die intensi­
vierte Zusammenarbeit ist es gelungen, neu 
hinzukommende Kolleginnen und Kollegen gut 
zu integrieren und von Anfang an zu beteiligen. 

Auch in den übergeordneten Arbeitskreisen haben 
sich zum Teil die Kooperationen intensiviert. 
Ausschlaggebend für eine gute Zusammenarbeit 
sind die Transparenz der Arbeitspakete und ein 
regelmäßiger Austausch aller Beteiligten. Um 
Qualitätsmanagement zu ermöglichen, gab es 
wiederholt Austausch zwischen den am Arbeits­
kreis Beteiligten, dabei wurden auch die Maßnah­
men reflektiert. Für die Kursteilnehmenden gibt es 
Rückmeldebögen zum Kursverlauf. Aus diesen 
zieht der Bildungsträger Informationen für seine 
Qualitätssicherung.

Saarbrücken

Durch den ständigen Austausch und die Intensi­
vierung der Zusammenarbeit – mit Blick auf die 
Zielerreichung – wurden die Kooperationen mit 
dem Bildungsträger, der Katholischen Familien­
bildungsstätte und der Servicestelle Kinderbetreu­
ung & Kindertagespflege (Regionalverband 
Saarbrücken) vertieft. Auch die Kooperation mit 
dem Bundesverband Kindertagespflege (Teilnah­
me an Fachtagen, Mitwirkung an Arbeitskreisen) 
wurde intensiviert. 

Phase 3 – Nachhaltige Umsetzung des Wandels

Stufe 7   
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Ab diesem Jahr wurden die personelle Struktur in 
der Servicestelle Kinderbetreuung & Kindertages­
pflege ausgeweitet und eine neue Stelle zur 
Durchführung und Begleitung der Qualifizie­
rungsmaßnahmen geschaffen. Aufgebaut wurde 
zudem die Kooperation mit dem neu gegründeten 
Landesverband Kindertagespflege des Saarlands. 
Die Servicestelle Saarbrücken unterstützte den 
Landesverband in den Gründungsmonaten 
(beispielsweise durch Räumlichkeiten für Treffen 
engagierter Kindertagespflegepersonen) und war 
anfangs beratend bei ersten Treffen mit dem 
Bundesverband anwesend. Die Servicestelle wirbt 
aktiv für die Arbeit des Landesverbands, etwa 
durch regelmäßige Veröffentlichungen auf der 
eigenen Webseite. Zukünftig sind auch gemeinsa­
me Aktionen im Rahmen der Öffentlichkeitsarbeit 
angedacht wie Aktivitäten in der Woche der 
Kindertagespflege. 

Zur Steuerung der Zusammenarbeit im System 
der Kindertagespflege finden regelmäßige Jours 
fixes zwischen der Servicestelle und dem Jugend­
amt statt. Im Fokus stehen der Einsatz und die 
Tätigkeit der Fachberatung, das Beschwerdema­
nagement, Einzelfallberatung beziehungsweise 
Clearing, Kinderschutz, Organisatorisches wie 
Planung von Aktionen oder Projekten sowie die 
Erstellung von passenden Konzepten. 

Um die Bedarfe der Kindertagespflegepersonen 
genauer zu erfassen und zielgerichtete Unterstüt­
zungsangebote zu bieten, werden Themenschwer­
punkte differenzierter per Fragebogen beleuchtet. 
Eine erste Befragung zum Thema „Sprachmittle­
rinnen und Sprachmittler“ wurde genutzt, um den 
Bekanntheitsgrad des Angebots zu erfassen. 
Aufgrund der Rückmeldungen kann den Tages­
pflegestellen nun zielgerichtet ein entsprechendes 
Angebot durch Sprachmittlerinnen und Sprach­
mittler gemacht werden. Die nächste Befragung 
widmet sich dem Thema „Inklusion in der 
Kindertagespflege“. 

In Bezug auf die QHB-Qualifizierung finden zum 
einen regelmäßige Arbeitstreffen zwischen der 
kontinuierlichen Kursbegleitung und den Referie­
renden zur Planung sowie Reflexion statt. Darüber 
hinaus gibt es ebenfalls regelmäßige Arbeitstreffen 
zur Reflexion der Qualifizierungen zwischen der 
kontinuierlichen Kursbegleitung, der Fachbera­
tung und dem Bildungsträger.

Landkreis München

In mehreren aufeinanderfolgenden Arbeitskreis­
treffen wurde gemeinsam eine Kooperationsver­
einbarung entwickelt und damit die Zusammen­
arbeit intensiviert. Zum Arbeitskreis gehören: 

	• die beiden Bildungsträger,
	• die Vorstände der Bildungsträger,
	• die kontinuierliche Kursbegleitung, 
	• Referentinnen und Referenten,
	• eine Verwaltungskraft,
	• die Koordinierungsstelle,
	• die Fachberatung des Kreisjugendamtes
	• sowie die Sachgebietsleitung im Landratsamt 

München.

Durch die Kooperationsvereinbarung wurden 
klare Rahmenbedingungen und einheitliche 
Vorgaben in Bezug auf die Qualifizierung nach 
QHB festgelegt. Zudem bestehen langjährige 
Kooperationen mit den freien Trägern, die die 
Kindertagespflege vor Ort organisieren und 
koordinieren. 

Bei allen geknüpften Kooperationen ist es von 
großer Bedeutung, in regelmäßigem Austausch zu 
stehen – zum Beispiel durch Netzwerktreffen – 
und den Kontakt dauerhaft zu pflegen. 
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Verstetigung der QHB-Qualifizierung im lokalen System 
Kindertagespflege

Der zu betreibende Mehraufwand und die strukturelle Anpassung von lokalen Rahmen
bedingungen zur Einführung des QHB setzen ein hohes Maß an Engagement seitens  
der Akteurinnen und Akteure sowie der Entscheidenden im lokalen System der Kinder
tagespflege voraus. Die Implementierung des QHB ist erst nachhaltig erfolgt, wenn es 
gelungen ist, einen gemeinsamen Konsens zum lokalen Qualitätsverständnis auszubilden 
und die entsprechenden personellen und finanziellen Ressourcen für den (Weiter-)Ent-
wicklungsprozess verlässlich zur Verfügung zu stellen.

Kreis Herzogtum Lauenburg

Das neue Qualifizierungsformat nach dem QHB 
wurde im Jahr 2020 in den Richtlinien des Kreises 
Herzogtum Lauenburg zur Förderung von Kin­
dern in Kindertagespflege verankert. Im Rahmen 
des ersten Durchlaufs der Qualifizierung nach 
dem QHB 2020–2021 wurden keine Teilnahmebei­
träge erhoben. Auch nach Ende des Bundespro­
gramms sollen weiterhin keine Beiträge durch 
Kursteilnehmende zu tragen sein. 

Das Kita-Reform-Gesetz in Schleswig-Holstein 
regelt seit dem 1. August 2020 erstmals Mindest­
sätze zur Vergütung von Kindertagespflegeperso­
nen, bestehend aus einem Anerkennungsbetrag 
und einer Sachkostenpauschale pro Stunde und 
Kind. Diese wurden 2020 in die Satzung des 
Kreises aufgenommen. Im Zuge des Kita-Reform-
Gesetzes wird zwischen zwei Vergütungsstufen 
unterschieden: Stufe 1 entspricht einer Qualifizie­
rung im Umfang von 160 UE und Stufe 2 ent­
spricht einer Qualifizierung im Umfang von 300 
UE oder einer pädagogischen Berufsausbildung. 

Berlin

Die Finanzierung zur Umsetzung des QHB wurde 
am 1. Januar 2019 durch einen Haushaltsbeschluss 
gesichert. 2021 werden die Qualifizierungskurse 
neu ausgeschrieben. Es können nur Bildungs­
träger mit Gütesiegel des Landes die entsprechen­
den Qualifizierungen durchführen. Durch die 
(neue) Vergabe für den Doppelhaushalt 2022 / 23 
soll ein entsprechender Qualifizierungsstandard 
gesichert werden. Gütesiegelbildungsträger 
müssen den Nachweis erbringen, dass die Dozen­
tinnen und Dozenten gemäß den QHB-Prämissen 
geschult sind, also zum Beispiel die Train-the-Trai­
ner-Schulung des Bundesverbands absolviert 
haben. Alle Fachberatungen erhalten ebenfalls 
Schulungen zur Kompetenzorientierung und zur 
Konzeption des QHB. Zudem wurden die Quali­
fizierungen des QHB in der Ausführungsvorschrift 
für Kindertagespflege als Standard festgelegt. 

Stufe 8   
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Mannheim

Im Dezember 2018 wurde zum Start ins neue 
Bundesprogramm mit folgenden Beschlüssen zur 
Sicherung sowie zur Weiterentwicklung der 
Kindertagespflege beigetragen:

1.	 Der Beschluss „Ausbauplanung in der Kinderta-
gespflege“ legt den sukzessiven Ausbau von 
Betreuungsplätzen für Kinder im Alter von null 
bis unter drei Jahren fest. Die derzeitige Planung 
sieht eine Erhöhung von 25 Prozent auf 30 
Prozent vor, das bedeutet für 2020 / 2021 einen 
Zuwachs von insgesamt 140 weiteren Plätzen, 
die in diesem Bereich geschaffen werden 
müssen.  

2.	 Mit dem Beschluss zur „Förderung in der 
Kindertagespflege – Sicherung der Qualität“ wird 
die qualitative Weiterentwicklung der Kinderta-
gespflege, insbesondere durch das Stufenmodell 
der Eignungsfeststellung von Kindertagespflege-
personen und die Festlegung des QHB als 
Qualifizierungsstandard, nachhaltig sicherge-
stellt. 

Die Qualifizierungskurse werden seit 2021 
ausschließlich aus kommunalen Mitteln und 
Drittmitteln über die Verwaltungsvorschrift 
Kindertagespflege des Landes Baden-Württem­
berg finanziert. Mit der Verwaltungsvorschrift 
vom 6. April 2021 sind Kindertagespflegepersonen, 
die 300 UE innerhalb der Qualifizierung absolviert 
haben und über eine mindestens fünfjährige 
praktische Tätigkeit verfügen, einer Fachkraft im 
Bereich Kindertagespflege gleichgestellt. Dies 
ermöglicht Kindertagespflegepersonen, die sich 
zusammenschließen, mehr als sieben Kinder 
aufzunehmen. Durch die entsprechende Qualifi­
zierung und Erfahrung besteht die Möglichkeit, 
zeitgleich neun Kinder zu betreuen, im Sharing 
sogar bis zu 15 Kinder. Dadurch erhöht sich 
entsprechend die Gewährung der laufenden 
Geldleistung. 

Tabelle: Kurskosten nach Kursart (Angaben in Euro)

QHB-Kurs Kurse TN Summe Kurskosten Kosten Kurs pro TN
Kosten TN pro 

Stunde

140 UE als tätigkeitsbegleitende 
GQ i. V. m. AQ 

29 377 590.399,49 1.566,05 11,19

Anschlussqualifizierung 160+ mit 
140 UE

22 281 554.218,20 1.972,31 14,09

Tätigkeitsbegleitende Grundquali-
fizierung mit 140 UE

21 233 375.290,42 1.610,69 11,50

Tätigkeitsvorbereitende Grund-
qualifizierung mit 160 UE

84 929 1.947.678,57 2.096,53 13,10

Quelle: QHB-Kurs-Monitoring, eigene Auswertung Servicestelle, Stand 24.08.2021, Anzahl abgeschlossener Kurse: 156, Anzahl Teilnehmende gesamt: 1.820
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Osnabrück

Die Bewerbung für die Teilnahme am Bundespro­
gramm „ProKindertagespflege“ und gleichzeitig 
die Bereitstellung von entsprechenden finanziel­
len Mitteln nach Programmende, ab dem 1. Januar 
2022, zur Verstetigung des QHB, wurde bereits am 
1. Oktober 2019 vom Rat der Stadt Osnabrück 
beschlossen. Dadurch wurde bereits im Vorfeld 
deutlich, wie bedeutend der Ausbau und die 
Qualität in der Kindertagespflege für die Stadt 
Osnabrück sind. Es ist ein klares Signal der 
Anerkennung und Wertschätzung seitens politi­
scher Gremien in Osnabrück erkennbar und es 
besteht weiterhin die Bereitschaft zur Umsetzung 
und Weiterentwicklung guter Rahmenbedingun­
gen für die Kindertagespflege.

Bis Ende 2021 wird der zweite Qualifizierungskurs 
nach dem kompetenzorientierten QHB, bestehend 
aus jeweils der tätigkeitsvorbereitenden und der 
tätigkeitsbegleitenden Grundqualifizierung, 
abgeschlossen sein.

Für das Jahr 2022 ist aktuell eine QHB-Aufbauqua­
lifizierung 160+ geplant, die voraussichtlich im 
Januar beginnt. Die Bedarfsabfrage hat ergeben, 
dass die nach DJI zertifizierten Osnabrücker 
Kindertagespflegepersonen großes Interesse 
haben, an das QHB-Zertifikat anzuschließen. Die 
QHB-Qualifizierung wird als Merkmal der 
Qualität von den Fachkräften und platzsuchenden 
Eltern geschätzt. Die Kosten werden bis auf eine 
geringfügige Gebühr von der Stadt Osnabrück 
übernommen. Für Mitte 2022 ist des Weiteren die 
nächste tätigkeitsvorbereitende Grundqualifizie­
rung nach dem QHB konkret in Planung. In allen 
Kursen wurde zu 100 Prozent das Team-Teaching 
umgesetzt.

Der Ausbau von Praxisplätzen und das Angebot 
von Schulungen für Mentorinnen und Mentoren 
werden in 2022 in den Fokus gerückt.

Tabelle: Abgeschlossene QHB-Kurse nach Art des erfolgreichen Abschlusses

QHB-Kurs Anzahl beendete Kurse
Anzahl Teilnehmende mit 
Abschluss: Bescheinigung 

nach Kolloquium 

Anzahl Teilnehmende mit 
Abschluss: Zertifikat 

Bundesverband

140 UE als tätigkeitsbegleitende 
GQ i.V.m. AQ 

29 102 251

Anschlussqualifizierung 160+ mit 
140 UE

22 18 233

Tätigkeitsbegleitende Grund
qualifizierung mit 140 UE

21 100 105

Tätigkeitsvorbereitende Grund-
qualifizierung mit 160 UE

84 258 511

Gesamtergebnis 156 478 1.100

Quelle: QHB-Kurs-Monitoring, eigene Auswertung Servicestelle, Stand 24.08.2021, Anzahl abgeschlossener Kurse: 156, Anzahl Teilnehmende gesamt: 1.820
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Beispiele 
guter Praxis zur 
Profilierung der 
Kindertagespflege

Die (Weiter-)Entwicklung der Kindertagespflege 
im lokalen Gesamtsystem der Kindertagesbetreu­
ung steht in Abhängigkeit davon, welche politi­
schen, finanziellen und fachlichen Schwerpunkt­
setzungen lokal bestehen. Zusätzlich spielen auch 
die bereitgestellten Ressourcen des öffentlichen 
Jugendhilfeträgers eine wichtige Rolle. 

An drei ausgewählten Praxisbeispielen mit 
unterschiedlichen lokalen Gegebenheiten soll 
aufgezeigt werden, welche (grundsätzlichen) 
Voraussetzungen auf der lokalen Steuerungsebene 
geschaffen wurden, um die Kindertagespflege vor 
Ort nachhaltig zu stärken.

Beispiel Region Hannover – 
Zusatzvereinbarung 
mit 16 Kommunen 
für gemeinsame Standards 
in der Kindertagespflege

Intention und Ziel der Zusatzvereinbarung 
mit den 16 Kommunen 

Im Zuge der Verstetigung der Inhalte des Bundes­
programms „ProKindertagespflege“ hat die Region 
Hannover eine Zusatzvereinbarung mit den 16 
Kommunen in ihrem Zuständigkeitsbereich als 
Träger der öffentlichen Kinder- und Jugendhilfe 
getroffen. Diese Zusatzvereinbarung regelt einen 
finanziellen Ausgleich für die Kommunen, um das 
qualitative und quantitative Betreuungsangebot in 
der Kindertagespflege zu verbessern. Hintergrund 
für die Idee war die Analyse der Ist-Situation in 
der Kindertagesbetreuung im Rahmen der 
Gesamtplanung. Es wurde deutlich, dass der 
Fachkräftemangel bereits spürbar den Ausbau von 
Betreuungskapazitäten einschränkt und parallel 
ein großer Bedarf an Betreuungsplätzen zu 
verzeichnen ist. 

Steckbrief Region Hannover* 

• Gebietskörperschaft mit 21 Kommunen
• In 16 Kommunen ist die Region Hannover

Trägerin der öffentlichen Jugendhilfe
• QHB erprobt seit: 2016
• QHB-Verstetigung: 2020

Stand 01.03.2019

• Anzahl KTPP: 282
• Anzahl Kinder pro KTPP: 4,2
• Betreuungsquote bis 14 Jahre gesamt: 47,1 %
• Davon in KTP: 5,7 %

* Quelle: Strukturdaten-Monitoring 2019 im Rahmen des Bundes
programms, Servicestelle
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Die Kindertagespflege bietet hier eine gute 
Alternative zu Kindertageseinrichtungen. Mit der 
Zusatzvereinbarung erhalten die 16 Kommunen 
durch die Region Hannover einen finanziellen 
Anreiz, die Kindertagespflege als Tätigkeitsfeld 
attraktiver und das Betreuungsangebot zuverlässi­
ger für Eltern zu gestalten. 

In Abgrenzung zu städtischen Bereichen steht die 
Region Hannover mit 16 Kommunen in ihrer 
Trägerschaft dabei vor besonderen Herausforde­
rungen, denn die Gegebenheiten in den 16 
Kommunen sind sehr unterschiedlich. Die 
Zusatzvereinbarung strebt gemeinsame Standards 
in den folgenden fünf Bereichen an:

1. Ausbau der Fachberatung
2. Mindestentgelt für Kindertagespflegepersonen
3. Eigene Entgeltstufe bei Betreuung von Kindern

mit besonderem Förderbedarf
4. Zusätzliche Förderung der Sachkosten bei

Betreuung in anderen Räumen
5. Organisation von Vertretungsregelungen 

Entwicklung der Zusatzvereinbarung

Die Initiative ging aus der Koordinierungsstelle 
Kindertagespflege beziehungsweise dem Team 
Tagesbetreuung für Kinder hervor und entstand 
unter anderem im Zusammenhang mit der 
Verstetigung der Arbeitsinhalte aus dem Bundes­
programm „Kindertagespflege: Weil die Kleinsten 
große Nähe brauchen“ (2016 – 2018). Nach einer 
Analyse der Ist-Situation, der Entwicklung von 
Zielperspektiven und dem Filtern der entspre­
chenden Wirkfaktoren wurden die Handlungs­
möglichkeiten, der rechtliche Rahmen sowie die 
finanziellen und die personellen Ressourcen 
geklärt. Während der Entwicklung der Projekt­
skizze wurde ein entsprechender Auftrag zur 
Entwicklung von Förderinstrumenten bei der 
Fachbereichsleitung und der Dezernentin einge­
holt. Als hilfreich hat sich erwiesen, dass über den 
Stand der Kindertagesbetreuung (Kita und Kinder­
tagespflege) regelmäßig im Jugendhilfeausschuss 
berichtet wurde.

Herausforderungen und Gelingens
bedingungen für eine Zusatzvereinbarung 
mit mehreren Kommunen

Herausfordernd waren unter anderem die Struk­
tur der Fördermöglichkeiten und deren rechtliche 
Einordnung. Um die Ziele in der Struktur der 
Region Hannover erreichen zu können, war es 
notwendig, die Zusatzvereinbarung für die 
Kommunen freiwillig und möglichst attraktiv zu 
gestalten. Alle 16 Kommunen mit ihren unter­
schiedlichen Ausgangslagen sollten zustimmen 
können und Raum haben, sich daran zu entwi­
ckeln. Die Zusatzvereinbarung bietet Kommunen 
die Möglichkeit, ihre Satzung nach und nach 
anzupassen und gegebenenfalls auch erst einmal 
nur an einer der fünf Fördermöglichkeiten zu 
partizipieren. Wesentlich für das Gelingen waren 
die Unterstützung durch die Teamleitung, die 
Fachbereichsleitung und die Dezernentin sowie 
die politische Förderung der Projektidee seitens 
des Jugendhilfeausschusses. 
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Beispiel Mannheim – 
Stufenmodell der 
Eignungsfeststellung von 
Kindertagespflegepersonen

Der geförderte Standort Mannheim hat ein 
mehrstufiges Modell der Eignungsfeststellung von 
Kindertagespflegepersonen entwickelt, das auch 
die nachhaltige Verankerung der Weiterentwick­
lung in der Kindertagespflege verdeutlicht. 

Organisation der Kindertagespflege 

In der Stadt Mannheim sind der Bereich Kinder­
tagespflege und die Förderung Kindertagesbetreu­
ung in einer Abteilung organisiert. Darin werden 
alle Aufgaben einschließlich der ersten 50 UE der 
Qualifizierung zur Kindertagespflegeperson 
vollumfänglich wahrgenommen. Die Referentin­
nen und Referenten des Qualifizierungsteams sind 
selbst als Fachberaterinnen im Fachdienst Kinder­
tagespflege tätig und führen die ersten 50 UE im 
Team-Teaching und in den Veranstaltungsräumen 
des Fachbereichs Kindertagespflege durch. 

Nach Abschluss dieser Basisqualifizierung geben 
die Referentinnen und Referenten des Qualifizie­
rungsteams eine Rückmeldung bezüglich der 
Eignungseinschätzung an die zuständige Fachbe­
ratung. Sie fließt in den Eignungsüberprüfungs­
prozess ein. 

Kooperation mit Bildungsträger

Die weiteren Einheiten der Qualifizierungslehr­
gänge ab der 51. UE übernimmt ein anerkannter 
Bildungsträger. Eine Kooperationsvereinbarung 
regelt die Zusammenarbeit zwischen dem Fach­
dienst Kindertagespflege und dem Bildungsträger. 
Die Koordinierungsstelle ist während des gesam­
ten Prozesses in engem Austausch mit der konti­
nuierlichen Kursbegleitung.

Die kontinuierliche Kursbegleitung des Bildungs­
trägers hat selbst den Basisqualifizierungskurs 
besucht. Hierdurch ist gewährleistet, dass die 
Referierenden des Bildungsträgers über die 
Kursinhalte informiert sind. Die Lehrgänge werden 
eng begleitet durch die Koordinierungsstelle und 
die Qualitätsbeauftragte des Bereichs Kindertages­
pflege, die zugleich Sachgebietsleitung für den 
Bereich der klassischen Kindertagespflege ist. 

Schwerpunktbezogene Arbeit

Die Sachgebiete arbeiten schwerpunktbezogen.  
Es gibt eine klare Struktur mit der Zuordnung der 
Schwerpunkte Akquise und Qualifizierung.  
Der Informationsfluss wird somit reguliert und 
gewährleistet. Dadurch ist es gelungen, das 
Bundesprogramm mit seinen Zielsetzungen und 
den Handlungsfeldern den jeweiligen Bereichen 
in der Planungsphase klar zuzuordnen, Abstim­
mungsprozesse zu gewährleisten und Umsetzun­
gen zu ermöglichen.

Steckbrief Mannheim* 

• Großstadt im Dreiländereck Baden-
Württemberg – Rheinland-Pfalz – Hessen

• QHB-Qualifizierung erprobt seit: 2016
• QHB-Verstetigung: 2018

Stand 01.03.2019

• Anzahl KTPP: 207
• Anzahl Kinder pro KTPP: 3,6
• Betreuungsquote bis 14 Jahre gesamt: 40,8 %
• Davon in KTP: 4,9 %

* Quelle: Strukturdaten-Monitoring 2019 im Rahmen des Bundes
programms, Servicestelle
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Beispiele guter Praxis zur Profilierung der Kindertagespflege

Abbildung: Stufenmodell der Eignungsfeststellung von Kindertagespflegepersonen

Erlaubnis zur KTP für 5 Jahre

  

Überprüfung der Räume / Umfeld  

Überprüfung der Unterlagen

Eignungserstgespräch mit FD KTP

Motivationsschreiben KTPP

Informationsveranstaltung

Weiterführende Qualifizierungslehrgänge*

Vorläufige Erlaubnis nach: klassisch 30 UE / KiagR 102 UE

Qualifizierungslehrgang* 30 UE durch FD KTP

* Alle Qualifizierungslehrgänge sind nach dem QHB kompetenzorientiert ausgerichtet.

Quelle: Strukturdaten-Monitoring 2019 im Rahmen des Bundesprogramms, Servicestelle
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 Beispiel Osnabrück – 
Osnabrücker Expertenpool
 
 

 
 
 
Mit welchem Ziel wurde der Experten-
pool eingerichtet und durch wen wurde er 
initiiert? 

Initiiert wurde der Expertenpool vom Familien & 
Kinder Servicebüro in Kooperation mit der 
Koordinierungsstelle des Bundesprogramms 
„ProKindertagespflege“. Das Familien & Kinder 
Servicebüro der Stadt Osnabrück hat den Auftrag, 
in allen Fragen der Kindertagesbetreuung bera­
tend, begleitend und vermittelnd tätig zu sein. Es 
sieht im Expertenpool eine gute Möglichkeit, im 
Rahmen der Weiterentwicklung der Osnabrücker 
Kindertagespflege unterschiedliche Perspektiven 
und Bedürfnisse nachzuvollziehen – um schließ­
lich bedarfsgerecht planen zu können.  

Seit wann gibt es den Expertenpool und 
wer ist daran beteiligt? 

Die Planung des Expertenpools erfolgte 2019. Das 
erste Treffen fand 2020 statt. Beteiligt werden 
Eltern, eine langjährig erfahrene Kindertagespfle­
geperson, eine Vertretung des Vereins zur Kinder­
tagespflege Osnabrücker Land e. V., eine Kita-Lei­
tung, eine inklusionserfahrene Person, die Kurs­
leitung des Qualifizierungskurses (QHB), die 
Fachdienstleitung Kinder und die Leitung des 
Familien & Kinder Servicebüros. Die Gruppe soll 
nicht geschlossen sein, sondern kann bei Bedarf je 
nach Themenbereich punktuell erweitert werden. 

Welche Themen werden / wurden bisher 
aufgegriffen? 

Öffentlichkeitsarbeit, Vertretungsmodelle, 
Vernetzung Kindertagespflege und Kita, Qualitäts­
sicherung, QHB-Kurs

Welchen Einfluss nimmt der Experten-
pool im lokalen System der Kindertages
betreuung? 

Der Expertenpool ist ein Forum für Austausch. Die 
Leitung liegt beim Familien & Kinder Servicebüro, 
dadurch fließen Inhalte unmittelbar in die 
Weiterentwicklung der Kindertagespflege ein. 

Warum ist ein solches Austauschformat 
sinnvoll? 

Der Expertenpool bildet die unterschiedlichen 
Bedarfe und Haltungen aller Beteiligten ab und 
bietet somit ein umfassendes Bild der Kinderta­
gespflege in Osnabrück. Der Austausch und die 
gemeinsame Diskussion fördern die Wertschät­
zung füreinander und die bedarfsgerechte Weiter­
entwicklung der Kindertagespflege.

Steckbrief Osnabrück* 

•	 Großstadt 
•	 QHB-Qualifizierung erprobt seit: 2019
•	 QHB-Verstetigung: geplant in 2021

Stand 01.03.2019

•	 Anzahl KTPP: 106
•	 Anzahl Kinder pro KTPP: 3,2 
•	 Betreuungsquote bis 14 Jahre gesamt: 36,3 %
•	 Davon in KTP: 4,8 %

* Quelle: Strukturdaten-Monitoring 2019 im Rahmen des Bundes
programms, Servicestelle
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Zusammenfassung

Die vorliegenden Praxisbeispiele zeigen, wie vielschichtig der Implementierungspro­
zess des QHB ist. Bevor es zum Start der ersten Qualifizierung nach dem QHB kommt, 
wird insbesondere viel Zeit benötigt, um eine lokale Gesamtstrategie für die Kinderta­
gespflege zu entwickeln. Auch die darauf aufbauenden ersten Schritte nehmen Zeit und 
personelle Ressourcen in Anspruch. Anhand einer Auswertung des QHB-Monitorings 
des ersten Förderjahres 2019 lässt sich feststellen, dass insbesondere Standorte, die 
erstmals das QHB in der Qualifizierungspraxis umsetzen, etwa sechs bis acht Monate 
für den organisatorischen Vorlauf benötigen. Es bedarf eines gemeinsamen Konsenses 
über die (Weiter-)Entwicklung der kommunalen Kindertagespflege unter anderem 
durch Analyse der kommunalen Ausgangslage und die Festlegung von Verantwortlich­
keiten beispielsweise auf Ebene der Fachberatung. Zusätzlich müssen geeignete 
Partnerschaften zum Beispiel zu Bildungsträgern oder Praxislernorten geknüpft und 
verlässliche (Kommunikations-)Strukturen für den Qualifizierungsprozess entwickelt 
werden. Aus den Erfahrungsberichten ist abzulesen, wie hilfreich es sein kann, den 
(Weiter-)Entwicklungsprozess systematisch zu gestalten, zum Beispiel angelehnt an das 
Veränderungs-Management-Modell nach John P. Kotter. Für die nachhaltige Versteti­
gung des QHB sind die gesammelten Erfahrungs- und Erfolgswerte und deren Doku­
mentation von entscheidender Bedeutung und können die mitunter zu leistende 
Überzeugungsarbeit auf der kommunalen Entscheidungsebene unterstützen. 

Die vorgestellten Beispiele sind Momentaufnahmen der jeweiligen kommunalen 
Prozesse. Das Bundesprogramm „ProKindertagespflege“ leistet eine Anschubfinanzie­
rung und kann diese Entwicklungsschritte aufgrund von drei Förderfaktoren entschei­
dend unterstützen: die Förderung einer Koordinierungsstelle, die Finanzierung von 
QHB-Kursen sowie die Förderung von Maßnahmen in sieben Themenfeldern. Die 
Umsetzung des QHB kann erprobt werden und die daraus generierten Erfahrungswerte 
können in die Ausgestaltung einer nachhaltigen Finanzierung eingebracht werden.

Die Praxisbroschüre zeigt, wie wichtig eine Innenschau auf die lokalen Gegebenheiten 
ist. Über die wissenschaftliche Begleitung des Bundesprogramms „ProKindertagespfle­
ge“ kann ein vertiefender Blick auf die Bedeutung des QHB im Kontext der Qualitäts­
entwicklung der Kindertagespflege gewonnen werden. 

Die Verstetigung einer Qualifizierungsstruktur nach dem QHB und die qualitative 
(Weiter-)Entwicklung des Gesamtsystems Kindertagespflege hängt von vielen Faktoren 
ab – unter anderem von der Landesgesetzgebung, aber auch von der Struktur und den 
Merkmalen der Kindertagespflege vor Ort. Eine Generalisierung solcher Faktoren ist 
aufgrund der großen Heterogenität des Feldes schwierig. Die geförderten Standorte 
bilden mit den aufgezeigten Erfahrungswerten diese Vielfalt jedoch gut ab – so sind für 
viele Bedingungen vor Ort inspirierende Beispiele aufgeführt. 

Mit der Darstellung einzelner Etappen und deren kommunaler Bedeutung für die bzw. 
während der Implementierung des QHB wurde mit der vorliegenden Praxisbroschüre 
die Möglichkeit zur Prüfung einer Übertragbarkeit auf andere kommunale Systeme der 
Kindertagespflege gegeben.

Zusammenfassung
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Links

Informationen zum Bundesprogramm  
„ProKindertagespflege“

Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen 
und Jugend (BMFSFJ) 
https://prokindertagespflege.fruehe-chancen.de

Stiftung SPI 
www.plattform-spi.de

 
Informationen zu den geförderten Standorten  
des Bundesprogramms „ProKindertagespflege“

Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen 
und Jugend (BMFSFJ) 
https://prokindertagespflege.fruehe-chancen.de/
programm/gefoerderte-projekte

 
Informationen zur wissenschaftlichen Begleitung 
des Bundesprogramms „ProKindertagespflege“

Katholische Stiftungshochschule München 
www.wb-prokita.de 

Informationen zu Qualifizierung und allen Fragen 
rund um die Kindertagespflege 

Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen 
und Jugend (BMFSFJ)  
Online-Handbuch Kindertagespflege 
www.handbuch-kindertagespflege.de

Bundesverband für Kindertagespflege e. V.
www.bvktp.de

Beratung rund um die Themen der Kindertages-
pflege für alle Interessentinnen und Interessenten

Stiftung SPI
www.online-beratung-kindertagespflege.de

 
Informationen zum Kompetenzorientierten  
Qualifizierungshandbuch (QHB)

Deutsches Jugendinstitut
www.dji.de 

Hinweis
Weitere Informationen zur Kindertagespflege 
stehen gegebenenfalls über Landesministerien, 
Landesjugendämter, Landesverbände für Kinder­
tagespflege, Kindertagespflegebüros, die örtlichen 
Träger der Jugendhilfe (Jugendamt) und lokale 
Bildungsträger zur Verfügung.

https://prokindertagespflege.fruehe-chancen.de
www.plattform-spi.de
https://prokindertagespflege.fruehe-chancen.de/programm/gefoerderte-projekte/
https://prokindertagespflege.fruehe-chancen.de/programm/gefoerderte-projekte/
www.wb-prokita.de
www.handbuch-kindertagespflege.de
www.bvktp.de
www.online-beratung-kindertagespflege.de
www.dji.de
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Links, Abkürzungen

Abkürzungen

AQ – Anschlussqualifizierung

BMFSFJ – Bundesministerium für Familien, 
Senioren, Frauen und Jugend

FD – Fachdienst Kindertagespflege

DJI – Deutsches Jugendinstitut

GQ i. V. m. AQ – Grundqualifizierung in Verbindung 
mit Anschlussqualifizierung, auch bekannt als 
Mischkurs

i. V. m. – in Verbindung mit

KEB – Katholische Erwachsenenbildung

KiagR – Kindertagespflege in anderen geeigneten 
Räumen

KTP – Kindertagespflege

KTPP – Kindertagespflegeperson

QHB – Qualifizierungshandbuch für die Bildung, 
Erziehung und Betreuung von Kindern unter drei

UE – Unterrichtseinheiten
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